
W b g l h r r  W o c h r i i l i l » » ,

O rgan der Verfafjungspartei in Ürain.

K r .  2 ^ 3

A b o n n e m e n lS -B e d in g n is s e :

«en,jSSrig: Für Laibach fl. 4.— M i t  Post fl. S.—
Halbjährig : .  .  .  2.— . , . 2.50
v i r r t « l jä d r ig : . . . 1.— . . . 1.25

Für Zustellung in'? Haus - AiertelsLhrig Iv  Ir.

Oer entscheidende Punkt.
Selten noch ist eine Debatte mit so viel Sach- 

n t n i ß  Gründlichkeit und Scharfsinn geführt 
*orden, als die letzte Adreßdebatte von Seite der 

1 -sck'liberalen Opposition. Allein das, was gegen 
^  Schluß derselben in den geistvollen und von 

Krbaft patriotischem Geiste durchdrungenen Reden 
der Abgeordneten Such, Plener und Sturm über 

eschichtliche Entwicklung unseres Reiches, über 
dj Voraussetzungen seiner Macht und seines Ge­
denkens und über die gegenwärtige politische Lage 

Fracht wurde, bietet eine geradezu vernichtende 
o ^ t'k  des herrschenden Systems, eine auf Grund 

^;selkafter Thatsachen gebotene, unwiderlegliche 
L Ä u n g  der schweren Schäden, welche dieses 
8u»em bisher schon über den Staat gebracht hat 

k in  noch steigenderem, verderblicherem Maße 
bringen droht. So vielseitig aber auch die vor- 
^Hien Erörterungen waren, so mannigfach die 

8 ^ r  Opposition mit vollem Grunde erhobenen
» "m ü rfe , so bedeutsame Momente aller A rt berührt 

den das Schwergewicht der letzten Adreßdebatte 
r ^ n t  uns darin zu liegen, daß mit früher kaum 
' rreichter Klarheit und Schärfe der entscheidende 
m m arkirt wurde, um den es sich bei dem 
großen politischen Kampfe, den die deutsch liberale

T h e a t e r .

<^n der Fabrik des Herrn Rolf ist als Buch- 
Lalterin eine junge Witwe angestellt, Agathe Stern, 

und ihren fünfjährigen Knaben durch ihre 
»  k. t »iemlich kümmerlich ernährt. Der Besitzer 
?  Fabrik erhält den Besuch einer Frau Jda Rein- 
r  die, einst eine gefeierte Sängerin, sich mit 
^ kerannahenden Alter in'ö Privatleben zurück- 
^ e n  w ill und hiezu auch durch die Sehnsucht nach 
^  einzigen Kinde aus ihrer nur kurz bestandenen 
<^"aetrieben wird. Ih r  Kind, von dem sie seit 
^  -?akren nichts gehört, ist, wie sie ermittelte,

.„e  Agathe Stern. Mutter und Tochter treten 
u n  hier gegenüber. I n  einer tief empfundenen 

künstlerischem Geschicke auSgeführten, aber 
I k k e n l  stark herben Scene erklärt die Tochter, daß

n ihrer Mutter, die ihr Kind weggeben und
?  "ssen konnte, nichts wissen will. Herr Rolf ist
- ^M ann  von bekannter humaner Gesinnung und 

d  z nch namentlich zur Aufgabe gemacht, der 
s Nenen Gefangenen sich anzunehmen. So wendet 

< x i„ gewisser Fabricius an ihn, dem nach 
b r i g e r  „„.sterhafter Aufführung im Zuchthause die 

k sechs Jahre seiner Strafzeit nachgesehcn wurden, 
unglückliche, der in jungen Jahren einen 

k , ,  Hang zum Leichtsinn Halle, ist von seiner 
einer Künstlerin, verlassen worden; diese

' ein« glänzende Küiistlcrearriere, er aber sank
r * und tiefer und eilte der Verzweiflung und 
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Samstag den 31. Oktober.

J n s e r t io n S - P r e is e :

Einspaltige Petit-Zeile k 4 kr., bei Wiederholungen 
» 3 lr. — Anzeigen dir 5 Zeilen 2V Ir.

R e d o c l io n ,  A d m in i  st r a I i o n u. t p ed i t i o n 
Herrengasse A r. i r .

Partei nun seit Jahren führt, handelt. Eine ein­
heitliche, dessen Kraft und Macht zusammenfassende, 
die gesamintstaatlichen Interessen obenaufstellende 
Gestaltung des Reiches ist das große Ziel der einen 
Seite, die andere strebt eine immer steigende Ent­
wicklung der Theile, eine immer weiter gehende 
Verlegung der staatlichen Machtsactoren in die 
Länder an. Dieser große, alle anderen Differenzen 
und Streitigkeiten an Wichtigkeit weitaus über­
ragende Gegensatz —  Centralismus oder Föderalis­
mus, um es kurz und bündig zu bezeichnen — 
dieser Gegensatz wurde in der letzten Adreßdebatte 
so präeise, so durchsichtig hingestellt, wie kaum jemals 
zuvor und in seinen innersten Ursachen, in seiner 
Schwere und in seinen Folgen mit erschöpfender 
Klarheit beleuchtet.

Worin besteht die Quintessenz der politischen 
Weisheit der am Ruder befindlichen Parteien? 
Darin, daß sie das Nationalitätenprincip als das 
auch für Oesterreich in erster Linie maßgebende hin­
stellen; die sogenannte Gleichberechtigung bildet dann 
eine Konsequenz der Annahme jenes Principes. Nun 
zeigt aber ein Blick auf die Geschichte unseres 
Reiches und auf seine heutige Gestaltung, daß bei 
Aufstellung des Nationalitätenprincipes als des ent­
scheidendsten und wichtigsten die Existenz des öster­
reichischen Staates nicht mehr aufrecht erhalten

dem Verbrechen entgegen. I n  einer Sommernacht, 
obdachlos und vom Hunger gepeinigt, wollte er ein­
steigen und stehlen, er wurde aber hiebei von einem 
Stärkeren gepackt und gewürgt und halb besinnungs­
los zog er das Messer, versetzte diesem einen Stich 
und entfloh; auf der Flucht wurde jedoch Fabricius 
ereilt, des versuchten Raubmordes angeklagt und 
abgeurtheilt. Dieser Unglückliche, durch eine Photo­
graphie seiner selbst, die er zufällig im Zimmer der 
Agathe Stern erblickt, auf die Spur geleitet, offen­
bart sich nun dieser, die an diesem Tage bereits 
ein so unerquickliches Wiedersehen mit ihrer Mutter 
gehabt, als ihr Vater. Beide nun, Vater und 
Mutter, werden, unabhängig von einander, von dem 
heißen Verlangen, ihren Enkel noch einmal zu sehen, 
bevor sie in die weite Welt hinausgehen, in die 
Wohnung Rolf's, in deren Gartentract auch Agathe 
wohnt, zurückgeführt. Fabricius wird im Garten er­
tappt und mehrfache Jndicien erregen den Verdacht, 
er habe abermals einbrechen wollen. Er selbst stellt 
das gar nicht in Abrede, da er seiner Tochter die 
Schmach deS Bekenntnisses, daß ihr Vater ein ent­
lassener S träfling sei, ersparen w ill. So kommt 
Fabricius neuerlich vor den Untersuchungsrichter und 
seine Verurtheilung erscheint als wahrscheinlich. Da kom­
men seine Tochter mit ihrem Kinde und später auch seine 
Frau freiwillig vor den Untersuchungsrichter, um für 
seine Unschuld Zeugnis; abznlcgen, und durch das 
rührende Flehen seines Enkels erweicht, widerruft 
endlich auch Fabricius selbst sein früheres falsches
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werden könnte. Denn eine confequente Anwendung 
dieses Principes würde einfach dahin führen, daß 
Oesterreich an die verschiedenen Nationalitäten auf- 
getheilt werden müßte, und die letzte Wirkung des 
nach Ansicht der Majorität staatenbildenden Natio­
nal ̂ ätenprincipes wäre nichts Geringeres als die 
Zerschlagung des Reiches. Ein Staat wie Oester­
reich, bei dem sich Volk und Staat nicht decken, 
muß vielmehr vor Allein den Staatsbegriff voran­
stellen und die Nationalitäten müssen sich diesem 
Staatsbegriffe unterordnen. Das ist in wenige Worte 
zusc.mmengefaßt der oberste Grundsatz für die Beur- 
theilung aller politischen Verhältnisse in Oesterreich 
und es ist auch der oberste Grundsatz des politischen 
Programms der deutsch-liberalen Partei. Und nicht 
besser als um das Nationalitätenprincip steht es um 
die Gleichberechtigung. Sobald man hier über ein 
gewisses bestimmt begrenztes Maß hinausgeht, wird 
eine staatliche Bildung vollkommen unmöglich ge­
macht, denn eine radikale Gleichberechtigung muß 
entweder zum polyglotten Staate führen, den eiu im 
Amt befindlicher ungarischer Minister ebenso einfach 
als richtig einen „Unsinn" genannt hat, oder sie führt 
zum permanenten Kampfe der Nationalitäten gegen 
einander. I n  einem wie im anderen Falle stellt sich 
daher die Gleichberechtigung in jenem extremen Sinne, 
wie diese Forderung heute von den verschiedenen

Geständniß. Agathe vereinigt sich mit ihrem unglück­
lichen Vater, der herzlosen, aber nunmehr reuigen 
Mutter wird verziehen und Rolf, der Agathe schon 
früher seine Liebe gestanden hat und dessen Liebe 
von dieser erwidert wird, ist vorurtheilslos genug 
und schließt sie als Braut in seine Arme.

Dieß ist in knappen Umrissen die Handlung 
in W i l b r a n d t ' s  Schauspiel: „ D i e  Toch t e r  
des H e r r n  F a b r i c i u s " ,  das jüngst für unsere 
Bühne als Novität in Scene ging. Das Stück, das 
bekanntlich vor mehreren Jahren bei einer Preis- 
bewerbung in München unter einer sehr großen Zahl 
von Schauspielen den Sieg davontrug, bekundet in 
unzweifelhafter Weise die großen dichterischen Eigen? 
schäften Adolf Wilbrandt's. Es ist namentlich in 
den beiden ersten Acten vortrefflich aufgebaut, klar 
und schnell exponirt und mit großer Sicherheit bis 
auf den Höhepunkt geführt. Im  dritten Acte ist die 
Lösung durch das Anhäufen von Nührungsmomenten 
vielleicht allzusehr verzögert, allein trotzdem bleibt 
unser Interesse ein vollkommen reges, Dank der 
Energie des Verfassers und seiner Fähigkeit, den 
spröden Stoff mit künstlerischer Hand zu gestalten 
und uns durch Wärme der Empfindung, psychologische 
Vertiefung und echten dichterischen Ausdruck über jedes 
Bedenken, das eine oder die andere Scene erwecken 
könnte, geschickt hinmegzuführen.

Die Aufführung war, vom Standpunkte 
Provinzbühne gemessen, eine musterhafte zu 
Hohes Lob gebührt vor Allem Herrn S a a l



Nationalitäten erhoben wird, als ebenso gefährlich 
wie undurchführbar dar. Nationalitätenprincip und 
Gleichberechtigung sind die beiden wichtigsten Postu­
lats der am Ruder befindlichen M ajoritä t; die 
Sonderstellung der einzelnen Länder und ihre wach­
sende staatsrechtliche Selbstständigkeit bildet das dritte 
und alle zusammen weisen mit unerbittlicher Noth- 
wendigkeit auf eine föderalistische Gestaltung des 
Reiches. Es ist ein schwacher Trost für alle Patrioten, 
wenn man sich, wie die Officiösen versuchen, damit 
trösten soll, daß wir noch nicht ganz so weit seien. 
Nach den Andeutungen der Adresse der Mehrheit und 
noch mehr nach den Ausführungen des Hauptredners 
der letzteren, D r. Rieger's, kann ja darüber, daß 
der Föderalismus das unverrückbare Endziel der 
herrschenden Parteien bildet, eine Frage nicht mehr 
entstehen. Daß aber der Föderalismus, wenn er je 
zur völligen Herrschaft kommt, den Zerfall des Staates 
bedeuten würde, darüber kann sich Niemand täuschen; 
er bedeutet die Sonderbildung einzelner slavischer 
Staaten auf Kosten und aus den Theilen eines 
großen, einheitlichen, mächtigen Oesterreich. Gegen 
die zersetzenden Wirkungen der immer mehr platz­
greifenden föderalistischen Ideen gibt es nur ein 
M itte l: Umkehr und Rückkehr zu den alten öster­
reichischen Traditionen. Der erste und beste Schritt 
hiezu muß die Pflege des österreichischen Staatsgedankens 
sein. Neben dem, daß es den Nationalitätenhader zu 
unerhörter Höhe anwachsen ließ, kann das derzeitige 
System kein Vorwurf schwerer treffen, als daß es 
nichts gethan hat und thut zur Kräftigung des öster­
reichischen Staatsgedankens. Ein Staat wie der 
unsere bedarf der sorgfältigen, immerwährenden und 
bewußten Pflege desselben, in Wahrheit aber ist das 
Staatsbewußtsein noch niemals so erschüttert ge­
wesen als heute und noch niemals ist die junge 
Generation weniger erfüllt vom österreichischen 
Staatsgedanken aufgewachen, als es trauriger Weise 
gegenwärtig der Fall ist.

So dreht sich alles politische Leben in Oester­
reich, aber auch die Frage der Entwicklung und des 
Gedeihens des Reiches selbst um die Begriffe: Ge- 
sammtstaat, Reichseinheit, Staatsgedanke, machtvolles 
Zusammenfassen der Centralgewalt einerseits und 
Herrschaft des Nationalitätenprineipes, Sonderstel-

charakteristisch in der Erscheinung, packend im Spiele, 
fein abgewogen in der Rede, kurz mit durchaus 
künstlerischer Auffassung gab er den „Fabricius". 
Ihm  stand F rl. L a n i u s  in der Titelrolle würdig 
zur Seite; mit glücklicher Auffassung vermied sie 
es, das ohnehin nur Allzuherbe des Charakters irgend- ! 
wie unnöthig hervortreten zu lassen und an den 
geeigneten Stellen fand sie Töne von rührender 
Innigkeit. Die Darstellung dieser beiden Rollen ist 
fü r den Erfolg des Stückes entscheidend. Denn werden 
dieselben vergriffen oder übertrieben, so liegt sofort 
die Gefahr nahe, daß deren Träger in die Effekt­
hascherei eines Rührstückes oder Schauderdrama's 
verfallen. Um den großen künstlerischen Erfolg des 
Abends — bezüglich dessen w ir nur den lebhaften 
Wunsch aussprechen können, daß ein zahlreicher 
Besuch solcher ernsten Stücke es ermöglichen würde, 
ihm bald gleiche und ähnliche folgen zu lassen —  
machten sich neben den Genannten insbesondere noch 
F rl. H a n n a  u (Jda Reinhold) und Herr S p r i n z  
(R o lf) verdient, während F rl. Char l es (Frau Wohl- 
muth) und Herr W e i ß m ü l l e r  (Demmler) die 
beiden Nebenrollen, die bestimmt zu sein scheinen, 
in das düstere Gesammtbild manchmal etwas humori­
stische Färbung zu bringen, recht befriedigend spielten.

Schon vor dem Wilbrandt'schen Stücke hatte 
die Direktion, deren Energie, Rührigkeit und Umsicht 
nicht genug anerkannt werden können, abermals eine 
Lustspielnovität vorgeführt: „ D e r  neue S t i s t s -  
a r z t " ,  von M.  und L. G ü n t h e r .  Der schon in 
mannigfachen Lustspielen aufgetauchte junge Mann, den

lung der Länder und föderalistische Abbröckelung der 
Theile andererseits. Diese Wahrheit bis zur Evidenz 
deutlich gemacht, die die Existenz des Staates selbst 
gefährdenden Confequenzen der föderalistischen Be­
strebungen unwiderleglich bloßgelegt zu haben, darin 
liegt der große Erfolg der letzten Adreßdebatte, das 
ist das unbestreitbare patriotische Verdienst der 
deutsch-liberalen Opposition. Welche Richtung über 
kurz oder lang den Sieg erringen muß,  sollen die 
Zukunft, die Wohlfahrt und das Gedeihen des 
Reiches für alle Zeiten gesichert sein, darüber kann, 
wäre es nicht schon früher für jeden Einsichtigen 
klar gewesen, mindestens seit der jüngsten Adreß­
debatte kein Zweifel mehr bestehen.

A u s  den Delegationen.
Se. Majestät der K a i s e r  empfing am 24. d. 

in der Wiener Hofburg die Mitglieder der öster- 
reichisch-ungarischen D e l e g a t i o n  und beantwortete 
die Huldigungsadressen derselben mit folgender Rede:

„D ie  Versicherungen treuer Ergebenheit, welche 
Sie M ir  soeben ausgesprochen, erfüllen Mich mit 
aufrichtiger Befriedigung. Empfangen Sie dafür den 
Ausdruck Meiner vollen königlichen Huld.

Die Beziehungen der Monarchie zu den aus­
wärtigen Mächten sind die freundschaftlichsten. Der 
Besuch, mit welchem Uns Ih re  Majestäten der 
Kaiser und die Kaiserin von Rußland in Kremsier 
erfreuten, erschien als ein werthvolles Zeichen der 
Fortdauer jenes engen und vertrauensvollen Verhält­
nisses zwischen den Herrschern der drei großen Nach­
barreiche, deren Bedeutung für den Frieden der 
Monarchie und Europas Ich Ihnen vor Jahresfrist 
anzukündigen vermochte.

I n  dem ernsten Bestreben, den durch die Ver­
träge gewährleisteten Rechtszustand als die Grund­
lage des Friedens und der Ordnung ausrecht z« er­
halten, finden W ir die volle Mitwirkung der übrigen 
europäischen Mächte. Diese Einmüthigkeit zur 
Sicherung der großen Jntereffen des Friedens bildet 
das gewichtigste Unterpfand des Erfolges.

In  diesem Geiste ist Meine Negierung bemüht, 
im Verein mit den anderen Signatarmächten des 
Berliner Vertrages in den Gebieten des Balkans die 
legale Ordnung wieder herzustellen, deren unerwartete

eine Nothlüge in ein Gewirr von Verlegenheiten und 
absonderlichen Situationen bringt, ist hier ein Doctor, 
der im Begriffe steht, als Stiftsarzt in ein Damenstift zu 
kommen. I n  diesem Stifte haust eine einigermaßen 
verschrobene Gesellschaft; Adelsstolz und Altjungfern­
thum spielen hier die Hauptrolle, Tratsch und 
Malice sind sozusagen in Permanenz und eigentlich 
nur die Aebtissin macht als eine Dame von wohl­
wollendem, offenem Charakter und milder, vorur- 
theilsloser Gesinnung eine erfreuliche Ausnahme im 
Kreise der Stiftsgenossinnen. Was Wunder, daß 
man bei solchen Umständen im Stifte der Ankunft 
des neuen ArzteS mit gemischten Gefühlen entgegen- 
sieht, denn er soll jung und hübsch sein, ein ent­
schiedener Fehler, der nur durch die Tugend, daß er 

! verheiratet ist, ausgewogen wird. Aber da steckt eben 
 ̂ der Haken! Der Doctor ist in Wirklichkeit gar nicht ver­
mählt. Statt nun diesen fatalen Manco wenigstens seiner 
mütterlichen Freundin, der Aebtissin — die einst seinen 
Vater geliebt —  einzugestehen, waS nach der Sach­
lage das einzig Vernünftige wäre, verstrickt er sich 
in ein Netz von Lügen: seine Frau soll bald nach- 
kommen, die Photographie seiner Stiefschwester wird 
für die feiner Frau auSgegeben und als die 
Schwester plötzlich in Person erscheint, muß sie die 
Rolle nothgedrungen weiter spielen. Daran knüpft 
sich nun eine ganze Reihe weiterer Verwicklungen. 
Die Stiefschwester hat einen Bräutigam, der Ver-

- walter des Klostervermögens ist. Eine Schäferstunde 
diefeü Paares wird von den Stiftsdamen gestört, 
die in ihrer guten A rt gleich ein verbotenes Stell-

Verletzung für die Ruhe und Wohlfahrt der dortigen 
Völker ernste Gefahren heraufbeschwört.

Die Achtung vsr den Verträgen und die Auf­
rechterhaltung der aus den letzteren hervorgehenden 
Rechte und Pflichten waren die Voraussetzungen jenes 
Vertrauens, das Europa den Balkanvölkern entgegen- 
gebracht hat, indem es die Bedingungen eines selbst­
ständigen politischen Staatslebens für dieselben schuf.

Die Erhaltung des Friedens und die Wahrung 
der Interessen der Monarchie wird auch fortan die 
erste Aufgabe Meiner Negierung bleiben.

Die Vorlagen, welche Ihnen zur verfassungs­
mäßigen Behandlung zugehen, werden davon Zeugniß 
geben, daß auch dießmal der Finanzlage der Monarchie 
volle Rechnung getragen wurde.

Die Kriegsverwaltung nimmt von Ihrer — 
wie Ich dankend anerkenne —  stets bewährten Opfer­
willigkeit die M itte l in Anspruch, um ohne Steigerung 
des Gesammt-Ersordernisses die einer Abhilfe drin­
gend bedürftige Lage der unteren Officierschargen 
und der Cadeten zu verbessern. Die fortschreitende 
Entwicklung Meiner Kriegsmarine auf Grundlage der 
im vorigen Jahre festgestellten Principien der Küsten- 
vertheidigung empfehle Ich Ih re r wohlwollenden Für­
sorge.

Die kulturellen und wirtschaftlichen Verhält­
nisse in Bosnien und der Herzegowina sind im stetigen 
und erfreulichen Fortschritte begriffen. Es ist auch 
dießmal möglich geworden, die Verwaltungsauslagen 
aus den eigenen Einnahmen dieser Länder zu decken; 
ein Zuschuß aus den gemeinsamen M itteln wird 
nicht in Anspruch genommen. Meine Regierung hat 
für das nächste Jahr abermals eine Verminderung 
des für die Truppen in Bosnien und der Herzegowina 
erforderlichen Credits in Aussicht genommen.

M it Vertrauen und voller Zuversicht rechne 
Ich auf die Hingebung, die Einsicht in den patrio­
tischen Eifer, mit welchen Sie Meine Regierung in 
der Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben unterstützen 
werden. I n  diesem Sinne heiße Ich Sie auf das 
herzlichste willkommen."

Zwei Momente sind es, die bei der vor­
stehenden kaiserlichen Erwiderung als hochwichtig 
bezeichnet werden müssen: Zunächst die förmliche 
Proclamirung des Drei-Kaiser-Bündnisses, während

dichein der vermeintlichen Doctorssrau wittern, als 
sie die Beteiligten entlarven wollen, aber gar nicht 
dieses Paar finden, sondern ein anderes, einen be­
nachbarten Gutsbesitzer, der sich inzwischen mit der 
im Stifte zu Besuch befindlichen Nichte einer der
Stistsdamen verlobt hat. Im  Allgemeinen handelt 
es sich bei diesem bunten Durcheinander um ziemlich 
abgebrauchte Lustspieleffecte und um zum Oesteren 
schon dagewesene Lustspielfiguren, und wenn das Stück 
trotzdem an manchen Stellen wirklich fesselt u n d  im 
Ganzen eine gute und erheiternde Wirkung erzielt, 
so dankt es dieß einzelnen wahrhaft liebenswürdig 
geführten Scenen und der Figur eines frisch und 
artig erfundenen Backfisches. So ist gleich im ersten
Acte eine muntere Liebesscene» die für das Stück
gute Stimmung macht. Der besagte Backfisch hat 
eine räthfelhafte Ahnung, daß nur ein Mann 
den Dreißigern mit wallendem Vollbart der „Rechte 
sein kann. Das stimmt aber nicht zur Figur dcS 
neuen StistsarzteS, in den sich die Holde auf den 
ersten Blick verliebt hat. Allein der Arzt hat diese 
Mädchenträumereien belauscht und ist gleich " "  
Ausreden bei der Hand: er nennt sich ein paar 
Jahre älter und schwört, sein Vollbart sei erst ganz 
unlängst rasirt worden. Nun stimmt A»eS, nur »nch 
die Kleine noch erfahren, ob er verheiratet ist. Die 
späht nach einem VerlobungS- oder Trauring, jedoch 
hat der Doctor leider Handschuhe an und »un 
zwingt sic ihn durch allerlei Kunstgriffe, die 

 ̂Handschuhe auszuziehen. Endlich geschieht eS, »"ge'w 
! zeigt sich ein verfänglicher Ring und das überglu



in früheren Jahren stets zwischen dem engen Bünd­
nisse mit Deutschland und den Beziehungen zu 
N u k l a n d  ein Unterschied gemacht wurde; anderer­
seits wird hier im Hinblick auf die allerneueste 
Nbase in der Entwicklung der Angelegenheiten auf 
der Balkanhalbinsel in autoritärer Form festgestellt, 
dak alle Großmächte einmüthig in der Anschauung 
und dem Streben sind, den Berliner Vertrag auf­
recht zu erhalten und in Allem das frühere Ver- 
bä ltn iß  wiederherzustellen.

Unter den dießmaligen Vorlagen der gemein­
samen Regierung befindet sich auch der Antrag, 
daß vom 1. Jänner k. I .  an die Bezüge  der 
L a u p t  l e u t e  2. Classe, der O b e r l i e u t e n a n t s  
und L i e u t e n a n t s  um eine jährliche Subsistenz- 
rulaqe um 120 fl. erhöht werden sollen; deßgleichen 
sollen auch die Bezüge der Cadetten und Ofsiciers- 
k e l l v e r t r e t e r  angemessen erhöht werden. Diese in 
den v o r h a n d e n e n  Verhältnissen begründeten Anträge 
der K r i e g s v e r w a l t u n g  werden in weiten Kreisen mit 
R e s r i e d i g u n g  begrüßt werden und dieselben dürften 

^  v o r a u s s i c h t l i c h  in den Delegationen die all-
s-ltiae Billigung erhalten.

Das ge me i n s a me  B u d g e t  pro 1886 
n tkä lt folgende E r f o r d e r n  i ß - A n  t r ä g e :  M in i­

s te r iu m  des Aeußeren 4,449.800 fl., stehendes
n  ^ 101,952.924 fl., davon im Ordinarium
««^680.121 fl. und im Extraordinarium 3,272.803 
m /lden Kriegsmarine 11,194.180 fl., Reichs-
r: ^„»Ministerium 1,996.730 fl., Nechnungscon- 
. r 130.484 fl., daher Gesammt- Ersorderniß 

724 748 fl. Nach Abzug der Bedeckung per 
» 1 6 7  527 fl. bleiben 116.557.221 fl., nach Ab- 

' des Zollgefällüberschusses per 25,914.132 fl. 
ein Nettoerforderniß von 90.643.089 fl., 

on "u f Oesterreich 62,181.159 fl. entfallen.
L? u kommen für die Truppen im Occupations-

k^ete 5,955.000 fl>, wovon auf Oesterreich
3^ ^  fl. entfallen. Das bosnische Budget 

st^ein Erfordernis; von 8,453.535 fl. auf, die 
D eckung wird mit 8,404.899 fl. beziffert, daher 

bt sich ein Ueberschuß von 41.364 fl.

^ "^M ädchen  eilt frohlockend von dannen: Es ist 
». Rechte! Ganz reizend ist eS auch erfunden, daß 

lbe Dame emen vielgeliebten Vater besitzt, den 
n  erwähnten Gutsnachbar, den sie zu bevor-
den hat "nd der ihr versprechen mußte, sich 
im  Falle ihrer eigenen Verheiratung wieder zu 

""^-kelichen. Während sie nun, so lange die eigenen 
^eriensacticn gut stehen, die ernsthaften Absichten 

Papa begünstigt, kehrt sie plötzlich den Spieß 
als ihre Aussichten zu Wasser zu werden 

und beaufsichtigt seine verliebten Regungen 
' t  Argusaugen. Das Lustspiel hatte bei der ersten 

?!siaen Aufführung einen ganz entschiedenen Erfolg 
d das dicht besetzte Haus lachte und applaudirte 

Herzenslust. Dieses erfreuliche Resultat war 
den schon betonten sehr hübschen Einzelheiten 

Stückes vor Allem der Ausführung zu verdanken,
zu unserer großen Befriedigung abermals

!1 eine treffliche bezeichnen dürfen; vor Allem ließ 
? « Ensemble nichts zu wünschen übrig, und die 

Vorstellung ging flott und glatt von Statten, 
b- eü sei» muß, damit ein Stück dieser Gattung

. volle Wirkung erziele. Von den einzelnen
!^ N e l lc r „  heben w ir zunächst F r l. D o w s k y  her- 

die den mchrerwähnten caprieiösen Backfisch — 
ein oder dem anderen kleinen Versehen ab-
t   ganz frisch und anmuthig gab, dann

M o n d t h a l ,  welche die Nolle deü gewandten 
k munteren Stadtfräuleins Erna mit jener feinen 
tt^slung und vollen Hingabe spielte, die wir an 

^  gewohnt sind; Beiden stand Herr J a r n o  in

A u s  dem Reichsrathe.
I n  der am 23. d. M . stattgefundenen Abend­

sitzung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s  gelangte 
nach beendeter Specialdebatte die M a j o r i t ä t s ­
adresse zur Annahme. Nach Schluß der am
24. d. M . abgehaltenen Sitzung verkündete der 
Präsident, daß die nächste Sitzung unbestimmt sei, 
das Haus aber in diesem Jahre nicht mehr zu- 
sammenkommen werde. I n  dieser Sitzung inter- 
pellirten die Abg. D r. F o r e g g e r ,  Dr .  v. De r -  
schat ta und Genossen den Unterrichtsminister, ob 
es richtig sei, daß am E i l l i e r  S t a a t s g y m -  
n a s i u m  eine s l oveni sche Parallelklasse zur 
ersten Elasse errichtet werden soll und in welcher 
Weise der Minister eine solche Maßnahme zu recht- 
fertigen vermöge?

Das H e r r e n h a u s  nahm in feinen am
25. und 26. d. M . abgehaltenen Sitzungen die 
vom Abgeordnetenhause beschlossenen Gesetze an. 
Ministerpräsident Graf Taaffe erklärte hierauf den 
Re i c h s r a t h  im kaiserlichen Aufträge für ver tagt .

politische Wochenübersicht.
I n  ungarischen Delegirtenkreisen verlautet auf 

das Bestimmteste, daß Graf K a l n o k y  nach 
Schluß der Delegationen demissioniren werde.

Die „Budap. Eorr." berichtet, daß die von 
der ungarischen Negierung schon vor geraumer Zeit 
eingeleiteten Verhandlungen mit der österreichischen 
Regierung wegen der E r n e u e r u n g  des A u s ­
gl ei ches einen überaus schleppenden Verlauf 
nehmen, da seitens des österreichischen Ministeriums 
bisher auf die klaren Anträge und Forderungen der 
ungarischen Regierung noch keine einzige eingehende 
Gegenäußerung vorliegt und hierdurch selbst die vor­
bereitenden Berathungen bezüglich des Zolltarifes, 
der Quotenberechnung und der Bankfrage keine 
wesentlichen Fortschritte machen können.

Von verschiedener Seite, auch von militärischen 
Blättern wurde gemeldet, daß der T r u p p e n ­
stand i n  B o s n i e n  angesichts der bedenklichen 
Lage auf der Balkanhalbinsel dadurch eine Ver­
mehrung erhalten soll, daß die zur Ablösung be­
stimmten Truppen an O rt und Stelle verbleiben,

der Titelrolle sehr tüchtig zur Seite und er gewann 
der eigentlich nicht sehr erquicklichen Figur des 
Stiftsarztes mit Glück die relativ günstigsten Seiten 
ab. F rl. H a n n  au war eine würdevolle und sym­
pathische Aebtissin. F rl. C h a r l e s  und F rl. Lan-  
n i u s  spielten ganz befriedigend: Erstere ein altes, 
etwas intriguanles Stiftsfräulein, Letztere die 
plötzlich hereingeschneite Stiefschwester des Arztes. 
Herr W e i ß  m ü l l e r  fand sich mit einer ihm 
augenscheinlich unbequemen Liebhaberrolle anständig 
ab und Herr S a a l b o r n  machte durch seine gemüth- 
liche und gewandte Darstellung die Possenfigur 
eines polternden Medicinalrathes genießbar. Alles 
in Allem, wir wiederholen es, war es ein heiterer 
und vergnügter Abend und die Vorstellung verdient 
schon um der Darsteller willen auch bei weiteren Wieder­
holungen volle Häuser.

Als erste Operettennovität dieser Saison ging 
„ D i e  A f r i k a r e i s e " ,  Musik von S u p p  6, Text 
von West  und Genüe  über die Bretter. Die so­
genannte Handlung ist in dieser Operette noch kunter­
bunter und uninteressanter als in den meisten derartigen 
Werken, die Suppv'sche Musik dagegen trotz mehr­
facher Reminiscenzen reich an lieblichen und an- 
muthigen Motiven sowohl wie an effectvoll instru- 
mentirten und fast opernhast wirkenden Stellen. Vor 
Allem ragen hervor zwei Duette im zweiten Acte, 
dann die Finales des ersten und zweiten Actes. Die 
Ausstattung, Jnscenesetzung und die Zahl der M it ­
wirkenden übertreffen alles bisher in Laibach Vorge­
führte. Die Costüme sind geradezu prachtvoll zu

während die neuen allerdings hinabrücken. Eine 
authentische Bestätigung der Sache liegt n«ch nicht 
vor, sehr unwahrscheinlich aber ist sie nicht.

Das Antwortschreiben der serbi schen Re­
g i e r u n g  auf die Eollectiv-Note der in Belgrad 
residirenden Vertreter der Großmächte enthält die 
Versicherung, daß der serbischen Regierung die Be­
stimmungen des Berliner Vertrages heilig seien und 
sie Alles aufbieten werde, den Frieden zu erhalten. 
Serbien werde jeden Act, der eine Friedensstörung 
hervorrufe, hintanhalten und hoffe, daß die Groß­
mächte seiner durchaus loyalen Haltung Rechnung 
tragen werden.

Die „Pol. Eorr." erfährt aus London, daß 
der Z u s a m m e n t r i t t  der  C o n f e r e n z  in 
Konftantinvpel im Laufe dieser Woche als gesichert 
anzusehen ist, da bereits alle Cabinete zustimmend 
auf das bezügliche türkische Rundschreiben geant­
wortet haben,

Die La g e  a u f  de r  B a l k a n h a l b i n s e l  
erscheint nach den bedeutsamen Mittheilungen in der 
Antwort des Kaisers an die Delegationen, die wir 
weiter oben vollinhaltlich brachten, in einem entschieden 
günstigeren Lichte. Die Bemühungen der Großmächte 
sind hiernach einhellig auf die Herstellung des Status 
<1uo snte gerichtet und in solchem Sinne werden 
wohl auch die Beschlüsse der in Eonstantinopel 
tagenden Conferenz lauten. Zunächst handelt es sich 
darum, ob sämmtliche Balkanstaaten die Intentionen 
der Großmächte respectiren werden, denn ein Zu­
sammenstoß auf irgendeinem Punkte, der insbesondere 
zwischen Serbien und Bulgarien nicht ausgeschlossen 
ist, könnte die Situation mit einem Schlage wieder 
in der bedenklichsten Weise eompliciren.

Am rätselhaftesten in der ganzen Sache er­
scheint wohl die H a l t u n g  R u ß l a n d s ,  das sich 
entgegen allen seinen bisherigen Traditionen plötzlich 
zum eifrigsten Vertreter des Berliner Vertrages 
aufwirft und die bulgarische Revolution in Allem 
und Jedem ungeschehen machen w ill. Wenn nur in 
dieser Richtung die Zukunft keine unangenehmen 
Ueberraschungen bringt?

Prinz A l b r e c h t  v o n  P r e u ß e n  hat nach 
einstimmig erfolgter Wahl des Landtages die Würde 
eines Regenten von B r a u n s c h w e i g  angenommen.

nennen, die Aufzüge und Gruppirungen außerordent­
lich gelungen. Schon in dieser Beziehung ist die 
Vorstellung für hiesige Theaterverhältnisse eine wahre 
Sehenswürdigkeit. Um die Aufführung erwarben sich 
in erster Linie die Damen E rn s t und W i l d a u ,  
dann Herr D i t r i c h s t e i n ,  desgleichen die Damen 
C h a r l e s  und J u l e s  und die Herren Kö n i g ,  
M ü l l e r  und S p r i n z  Verdienste.

Von sonstigen Aufführungen aus der letzten 
Zeit müssen wir —  last not Isast — noch mit 
ein paar Worten der von Hersch'  „Anna Liese" 
gedenken, ein Stück, das, trotzdem es an dramatischer 
Entwicklung und Reichthum der Gedanken Manches 
zu wünschen übrig läßt, doch vermöge seines frischen 
und volksthümlichen Tones und seiner stellenweise 
ganz geschickten Mache bühnenwirksam bleibt, zumal 
bei einer so vorzüglichen Darstellung, wie die neulich«. 
F rl. M o n d t h a l  bot als „Anna Liese" wieder 
eine ihrer lieblichen und gemüthvollen Mädchen­
gestalten, F rl. H a n n a u  vereinigte die Würde einer 
Duodezfürstin und die Schlichtheit einer braven 
Mutter in der glücklichsten A rt; Herr S a a l b o r n  
war als „Chalisar" wirklich köstlich und entzückte 
namentlich auch durch sein superbes Französisch; 
Herr J a r n o  darf den „Fürsten Leopold" als seine 
beste bisherige Nolle ansehen, er war „forsch, 
resolut, keck" in der wirksamsten Weise, Herr 
W e i ß m ü l l e r  (v. Salberg) und Herr P r ü l l e r  
(Föhse) vervollständigten das überaus gelungene 
Gesammtspiel. Im  Ganzen also wieder ein präch- 

, tiger Lustspielabend!



Am 23. d. M . waren in M a d r i d  republi­
kanische Proclamationen im Umlauf.

Am 18. November findet die Auflösung des 
eng l i schen Parlamentes statt.

Die Convention zwischen E n g l a n d  und der 
T ü r k e i  bezüglich E g y p t e n s  besteht aus folgenden 
Punkten: 1. Die Entsendung eines englischen und 
türkischen Commissärs zur eingehenden Untersuchung 
der Lage Egyptens. 2. Reorganisirung der Verwal­
tung, der Justiz, des Finanzwesens und der Armee.
3. Pacificirung des Sudans. 4. Räumung des Landes 
seitens der Engländer, sobald die innere Verwaltung 
wieder in einem normalen Gange sein wird.

Wochen-Lhronik.
Die Stadt J e r u s a l e m  trifft entsprechende 

Vorkehrungen zur würdigen Begrüßung der Kaiserin 
E l i s a b e t h ,  welche das heilige Grab besuchen wird.

Die K a i s e r i n  von B r a s i l i e n  hat sich in 
Folge eines Sturzes auf der Treppe den Arm ge­
brochen. Der Zustand der Kaiserin, obwohl ein ernster, 
gibt zu keinerlei Beunruhigung Veranlassung.

Am 24. d. M . starb in Wien der in allen 
Gesellschaftskreisen hochgeachtete General - Intendant 
der beiden Hoftheater, Leopold Friedrich Freiherr 
v. H o f m a n n ,  im 63. Lebensjahre. Derselbe war 
früher viele Jahre im diplomatischen Dienste thätig, 
dann Reichs-Finanzminister. Baron Hoffmann nahm 
an allen wissenschaftlichen und künstlerischen Bestre­
bungen in der Residenz werkthätigen Antheil.

Der oberste Gerichts- und Cassationshof in 
Wien hat sich gelegenheitlich eines speciellen Falles 
dahin ausgesprochen, daß jeder E i s e n b a h  „ - A n g e ­
s t e l l t e ,  ob er beeidet sei oder nicht, den besonderen 
Schutz obrigkeitlicher Personen genieße, und daß jede 
wie immer geartete Gewaltanwendung gegen eine 
obrigkeitliche Person eine thätliche Beleidigung darstelle.

Der S t a a t s e i s e n b a h n r a t h  hat den An­
trag Luckman n 's : „Der Staatseisenbahnrath möge 
die Generaldirection der Staatsbahnen ersuchen, im 
Falle nachträglich nothwendig werdender Aenderungen 
der begutachteten Fahrordnungen im Correspondenz- 
wege die Meinung hierüber von jenen Mitgliedern 
des Staatseisenbahnrathes einzuholen, in deren Ver­
tretungsrayons die beabsichtigten Aenderungen durch­
geführt werden sollen," angenommen. — Bezüglich 
des Antrages wegen der Tarife beschloß der Staats­
eisenbahnrath, daß, wenn auch eine allgemeine Gleich­
stellung vorläufig nicht durchführbar erscheint, doch 
mindestens für die wichtigsten Artikel concurrenz- 
fähige Tarife anzustreben seien. Die Anträge wegen 
Abänderung der derzeitigen Winterfahrordnung wurden 
mit einigen Modificationen angenommen. Der Antrag 
wegen Verlegung, refp. Erweiterung des Bahnhofe« 
wurde dahin erledigt, daß die Angelegenheit der 
Regierung zur besonderen Beachtung empfohlen wurde.

Die „Reichenberger Z tg." berichtet, daß durch 
die Vermittlung des Neichenberger Dechants Hoff­
mann nun auch jene katholischen Priester Reichen­
bergs, welche bisher noch nicht dem Deutschen 
Sch u l  v e r e i n  angehörten, demselben als M it ­
glieder beigetreten sind, so daß nun sämmtliche 
katholische Geistliche, welche in Reichenberg wohnen, 
dem Deutschen Schulvercin angehören.

Die letzte R e k r u t  i r u n g  in S a r a j e v o  
wurde in größter Ruhe und Ordnung durchgeführt.

Der 19jährige Typograph Julius R a ß m u ssen 
versuchte ein Revolver-Attentat an dem däni schen 
Minister-Präsidenten Herrn E s t r u p ; glücklicherweise 
gingen die abgefeuerten Schüsse fehl.

P r o v i n z -  u n d  E i i t t ü - l l a c h n c h tc u .
— (Ka i se r l i che  Spende. )  Sc. Majestät 

der K a i s e r  hat den durch die letzten Ueberschwem- 
mungen i» Oberkrain schwer betroffenen Bewohnern 
der Gemeinden in Kronau, Lengenfeld, Ratschach

und Weißenfels den Betrag von 2060 fl. auS Seiner 
Privatcasse gespendet.

— ( H o s r a t h  von  Z h i s m a n ) ,  ein geborner 
Laibacher, wurde Rector der Wiener Universität für das 
laufende Studienjahr. Beim eigentlichen Wahlgange 
kam es zwischen ihm und dem Gegenkandidaten Hof­
rath Zimmermann wegen fortdauernder Stimmen­
gleichheit zu keiner Entscheidung; endlich entschied das 
Los für Zhisman.

— ( B a r o n  W i n k l e r  gegen den A b ­
g e o r d n e t e n  von P l e n e r . )  Herr von Plener 
hat seine Rede beendet —  Herr von Winkler meldet 
sich zum Worte. So beiläufig fignalisirten wir schon 
bei einer früheren Gelegenheit einmal die unwider­
stehliche Sucht unseres Landespräsidenten, auf alle 
Krain betreffenden Bemerkungen des Abgeordneten 
der Egerer Handelskammer zu antworten. Es ist 
auch dießmal wieder eingetroffen. W ir würden dieses 
polemische Bedürsniß des Herrn von Winkler noch 
begreifen und es ihm nachsehen, daß es der einzige 
Landeschef in Oesterreich ist, der solchen journali­
stischen Velleitäten huldigt, wenn er nur irgend­
etwas Neues vorzubringen wüßte. Das ist jedoch 
ganz und gar nicht der Fall und Baron Winkler 
debutirt abermals mit mindestens schon ein halbes 
Dutzend M al vorgebrachten und ebenso oft voll­
ständig widerlegten Argumenten. Herr von Plener 
hatte in der Adreßdebatte auch der Zustände in 
Krain gedacht und hiebei ungefähr Folgendes gesagt: 
Das deutsche Element repräsentirt in Krain den 
Besitz und die Bildung und der deutschen M inorität 
solle daher im Interesse der Civilisation wie des 
Staates eine bevorzugte S te ll. z zukommen. Diese 
berechtigte Stellung der deutschen M inorität ist aber 
unter dem herrschenden Regime und unter Führung 
des Landespräsidenten zurückgedrängt worden. Hiebei 
erinnerte Herr von Plener an die Sistirung des be­
kannten Sparcassebeschlusses und fügte bei, daß es 
bis heute nicht gelungen sei, die damals geplante 
deutsche Schule zu errichten. Und was weiß nun 
Baron Winkler darauf zu sagen? Ob der deutschen 
Minderheit aus irgendeinem Grunde eine hervor­
ragende Stellung in Krain zukomme, w ill er dahin­
gestellt sein lassen, aber er bestreitet entschieden, daß 
die Deutschen während des gegenwärtigen Regimes 
unter seiner Führung zurückgedrängt wurden, und 
angesichts des Umstandes, daß so viel mehr 
Slovenen als Deutsche in Krain wohnen, sei 
es ja gar nicht möglich, ihnen eine hervorragende 
Stellung, beziehungsweise die Mehrheit in den 
in den Vertretungskörpern zu verschaffen. Ueber die 
Stellung, welche dem deutschen Elemente in Krain 
im Interesse der Bildung und der Civilisation zu­
kommt, wollen w ir für heute mit Herrn v. Winkler 
nicht rechten, aber erinnert er sich denn nicht mehr, 
welche Position er bei den Gemeinderathswahlen in 
Laibach eingenommen, unter welchen Umständen er 
die Auflösung des Landtags herbeigeführt, wie er 
das System der officiellen Kandidaturen erfunden
u. s. w. u. s. w. ? Und erinnert sich Baron Winkler 
nicht mehr daran, daß das, was er als unmöglich 
bezeichnen will, durch so viele Jahre faktisch der Fall 
war, daß die liberale Partei jahrelang in den 
wichtigsten Vertretungskörpern die Majorität hatte? 
Es ist wirklich unbegreiflich, daß Jemand ein so 
kurzes Gedächtniß haben kann! Und nun gar der 
Einwand wegen der Sparkaffeschule. Die Subven- 
tionirung soll überflüssig gewesen sein —  weil um 
dieselbe Niemand gebeten, weil die Stadtgemeinde 
ein derlei Geschenk abgelehnt habe und weil ohnehin 
andere deutsche Schulen in Laibach bestehen. Eine 
längere Erörterung gegen eine solche A rt von 
Argumentation können wir nnö wohl schenken und 
wir wollen dafür bloß mit ein paar Fragen schließen: 
Wie vermag der Bestand anderer deutschen Schulen 
in Laibach die Zweckdienlichkeit oder Legalität der 
fraglichen Sistirung z» beweisen? Warum soll die

Subventionirung überflüssig sein, weil angeblich 
Niemand darum gebeten hat? Welche Beziehung 
oder gar Einflußnahme hat die Gemeinde Lai­
bach zu der von der Sparkasse beabsichtigt gewesenen 
Schule? U. A. w. g.

— ( D e r  G e s ä l l i g k e i t s - S l o v e n e  
B a r o n  Gö d e l )  ist aus dem Hohenwart-Club aus­
getreten. Die Ursachen dieses immerhin auffallenden 
Schrittes sind bisher noch nicht bekannt geworden. 
Man vermuthet, daß Herr von Gödel dadurch ver­
schnupft wurde, daß er nicht wieder zum Vicepräsi- 
denten des Abgeordnetenhauses und nicht in dessen 
Eisenbahnausschuß, dessen Vorsitzender er sogar in 
der letzten Session gewesen, gewählt wurde. Wir 
können keinen dieser Erklärungsgründe für zutreffend 
halten. Der Besetzung des zweiten bisher von Baron 
Gödel bekleideten Vicepräsidentenpostens durch den 
Abgeordneten R. v. Chlumecky lagen besondere poli­
tische Motive, die Rücksicht auf die Minorität des 
Hauses zu Grunde, welchen sich zweifelsohne auch 
Baron Gödel zu fügen die Einsicht hatte. Dessen 
Nichtaufnahme in den Eisenbahnausschuß ist aber
—  so wenig schmeichelhaft sie für ihn allerdings 
war —  eigentlich nur und in viel höherem Grade 
eine gefammtflovenifche Niederlage, sie bedeutet, wie 
wenig Gewicht selbst die Rechte auf die Mitwirkung 
der slovenischen Abgeordneten legt, denen es nicht 
gelungen ist, eine Position im Parlamente zu ge­
winnen. Man hat ja wohl Gelegenheit gehabt, deren 
Leistungsunfähigkeit kennen zu lernen, und zieht sie 
nicht Arbeiten bei, für welche sowohl die Kenntnisse, 
als Erfahrungen, ganz besonders aber ein maß­
gebendes Urtheil fehlen. W ir möchten uns der An­
sicht Hinneigen, daß dem Abgeordneten Gödel die slo- 
venische Reichsrathsgesellschaft, der er ja nach seinem 
Geschmacke und Vorleben so ferne steht, unbehaglich 
geworden ist, vielleicht ist er auch zur Erkenntniß 
ihrer wahren Bestrebungen oder zur Einsicht gekom­
men, daß vom Standpunkte der Allianz mit seinen 
nationalen Reichsrathscollegen ein weiteres Empor­
kommen nicht abzusehen ist. Oder w ill sich Herr v. 
Gödel etwa „über" die Parteien stellen, um auf 
diesem Wege weiter zu kommen? Auffallend bleibt 
es für alle Fälle, daß die slovenischen Blätter den 
überraschenden Austritt dieses Abgeordneten aus dem 
Hohenwart-Club mit aller Reserve besprechen. Man 
kann neugierig sein, wie lange es Graf Hohenwart 
und Fürst Windischgrätz in der ihnen im Innern 
gewiß nichts weniger als sympathischen slovenischen 
Gesellschaft aushurren werden? Elfterer hätte ihr 
wohl längst schon Adieu gesagt, wenn er nicht durch 
höhere Einflüsse zum Verbleiben —  als Gegengewicht 
wider sonst allzu ungenirt hervortretende südslavische 
Tendenzen —  bewogen würde.

—  ( P a t e r  K l u n )  wird von dem Miß­
geschicke verfolgt, daß seine oratorischen Kundge­
bungen stets zu einer gewissen Heiterkeit Anlaß
geben, welche zur Folge hat, daß man diesen Mann
nicht recht ernst nehmen kann. Von ihm rühren nun 
schon einige geflügelte Worte her, welche die parla­
mentarische Thätigkeit dieses Herrn vom humori­
stischen Standpunkte zu beurtheilen gestatten. Zuerst 
war eö die verunglückte Vorhersage des „auf Nimmer- 
Wiedersehen" im Krainer Landtage, mit welcher sich 
Pater Klun als unfreiwilliger Humorist einführte. 
Die zweite Phrase von der Bevölkerung, »die so 
gerne die Steuern zahlt", hat dem Abgeordneten­
hause einen heiteren Moment verschafft und übrigens 
den Redner in den Augen seiner eigenen Landsleute 
in ein höchst schiefes Licht gebracht. Jüngst debutirte 
Herr Klun abermals mit einem Ausspruche, der 
beinahe zu psychiatrischen Beobachtungen Anlaß geben 
könnte-, er erklärte nämlich in der Adreßdebatte, 
daß dir Deutschen in Krain „die Schoßkinder der 
Negierung" seien. Herr Klun weiß offenbar nicht, 
was ein „S choßkind" ist, oder glaubt er, daß irgend 
Jemand so naiv sein kann, eine so kolossal unsin



»ige Behauptung für baare Münze zu nehmen? 
immerhin wird es am Platze sein, gelegentlich im 
Ebgeordnetenhause die „bevorzugte" Stellung der 
deutschen in Krain etwas näher zu beleuchten. Ab­
geordneter Klun wird dann Gelegenheit finden, den 
beweis der Wahrheit anzutreten.

( E in  S t r e b e r  i n  V e r l e g e n h e i t . )  
Hie verlautet, wird Professor Schukle sein Ab- 
Kvrdnetenmandat niederlegen, um der voraussicht­
lichen A n nu ll irung  seiner Wahl auszuweichen. Nicht 
tzenia zu diesem Entschlüsse der Umstand beige­
r e n  haben, daß Schukle's Auftreten im Abgeord- 
^tenhaufe nicht von jenem Erfolge begleitet war, 

br erwartet hatte. Schukle dürfte die Wahr­
nehmung gemacht haben, daß aller Liebe Mühen 
însonst und daß keine Hoffnung vorhanden ist, die 

Stellen Uncorrectheiten seines Wahlactes zu ver­
aschen und so scheint er denn, um seinem Gönner 
H-iron' Winkler eine noch größere Niederlage zu 
ersparen, sich Zum Verzichte auf das bestrittene 
Mandat'entschließen zu wollen. Seine Bemühungen, 
sich ^ rc h  eine aggressive Kampfesrede im Abgeord- 
^etenhause einzuführen und dadurch der Rechten zu 
kiqen welch' entschiedenen Streitgenossen sie in ihm 
Tonnen würden, wären also erfolglos gewesen, 

nichts weniger befremdend bleibt der Eindruck, 
das erste Auftreten Schukle's im Parlamente 

^rückaelassen. Von ihm, der sich im „Ljublj. List" 
^ it Vorliebe die Versöhnungsmaske vorgehalten und 
ên stch zu diesem Zwecke Herr von Winkler als 

^in Sprachrohr erkoren, hätte man ein minder 
^moklustiges Auftreten erwarten können, allein 
»«»turain oxxsllas kurca", ein echter Nationaler 
E-tnn es nicht lassen, die Hemdärmel auszuschürzen, 
itzeun er daran geht, sich mit dem Gegner zu messen 

der Panslavist und Russenfreund Schukle hat 
*dokl s e h n s ü c h t i g  auf den Moment gewartet, wo es 
ihm v e r g ö n n t  war, seiner Leidenschaft gegen das 
^sutsckthum offenen Ausdruck zu geben. Es scheint 
Kd ck daß die Rechte auf derlei Kampfhähne nicht 
y s o  mißlang das erste Debüt des nun 
s» auf so vielen Gebieten des öffentlichen Lebens 
dttunalückten Professors. Bis auf Weiteres wird 
s., ^>s,er Herr Schukle mit der Anerkennung be- 

M üssen, die ihm für seine oratorische Leistung 
d >,-r Laib. Zeitung" und vor Allem natürlich 
d"" der "  flovenischen Abendpost in reichstem Maße 

wird- Letztere war auch auf den Grafen 
^lam schlecht zu sprechen, der Herrn Schukle das 
Htz t entzog, als dieser im Abgeordnetenhause nach 
^ ^  eben Gewohnheit unserer Nationalen im Krainer 
^andtaqe sich um die Geschäftsordnung nicht küm­
mern und statt eine tatsächliche Berichtigung vor- 
z,,l.«naen. «ine langathmige Polemik entfesseln wollte.

( N e u es t e s  s l oveni sches M e m o r a n -  
k  ̂ Die günstige Zeit benützend, überreichten die
is""*';scken Wortführer in Kärnten, gegenwärtig noch 
i ein Generalstab ohne Armee, dem Ministe-

Uebertreibungen und Entstellung der 
^ s a c k e n  reiche Denkschrift über die „traurige Lage 
^  «ärntner Slovenen'. Dieses Memorandum, das 
<k«ürre  von deutscher Seite in einer eigenen Bro- 

aenaue Beleuchtung sinden wird, wurde nun 
i -kolqe Vermittlung des Handelsministers, der sich 
rus kärntnischer Abgeordneter dem slovenischen Clerus 
v k' I l a r» zeigen sucht, vom Unterrichtsministerium 
? Landesschulrathe zur Begutachtung zugewiesen. 
^K inspie ler'sche Denkschrift wird in der kärntnischen 
h sschulbehörde, wenn sie auch von einem cleri-
E , Mitglied« derselben vielleicht einer besonderen 
^ ü k ia u n q  unterzogen werden sollte, jedenfalls die 

lbcn auf Grund der kärntnischen Verhältnisse 
Behandlung und Abfertigung erfahren.

  ( S t a r k e  Z u m u t h u n g . )  I n  seiner be-
-cl'^en Schwärmerei für einen osficiösen Candi 

^  ' 'iraert sich die slovenische „Abendpost" gewaltig 
daß wie andere Blatter auch der „Slovenec"

sich für Herrn Schuckle und seine Rede in der Adreß- 
debatte nicht zu begeistern vermochte. Das steht dem 
slovenischen Regierungsorgane am Ende frei, allein 
staunen muß man, daß sich dasselbe herausnimmt, 
dem Abgeordneten Klun eine d.'rbe Lection zu geben 
und in mehr als heftigen Worten Vorwürfe zu machen, 
daß er in seiner Rede nicht die Vertheidigung des 
Professors Schukle gegen die ihm seitens der Oppo­
sition gewordenen Angriffe geführt hatte. Die Re­
gierungspresse leistet heutzutage gar Manches, das 
aber dürfte doch noch nicht dagewesen sein, daß ein 
Regierungsorgan von einem Abgeordneten gleichsam 
als seine Pflicht verlangt hätte, für einen ofsiciellen 
Candidaten in die Schranken zu treten und statt 
seiner die Vertheidigung zu führen, und daß das­
selbe Organ es wagt, einen Abgeordneten ob einer 
solchen Unterlassung in der gröbsten Weise abzukanzeln. 
W ir sind begierig, in welcher A rt Abgeordneter 
Klun ein so anmaßendes Unterfangen zurückweisen 
wird.

—  ( F ü r  di e durch das letzte Hoch­
wasser  schwer beschäd i g t en O b e r k r a i n e r  
Ge me i n d e n )  Weißenfels, Ratschach, Kronau und 
Lengenseld wurde in einem Aufrufe der Landes­
regierung zur Sammlung von milden Beiträgen im 
ganzen Lande aufgefordert. — Der Landes-Ausschuß 
bewilligte für die genannten Gemeinden eine Unter­
stützung aus dem Landesfonde von 1000 fl. —  
Nach den gepflogenen Erhebungen soll sich der Ge- 
sammtschaden auf etwa 100.000 fl. belaufen, ein 
Betrag, der, wie uns neuerlich zugekommene, verläß­
liche Berichte melden, eher zu gering als zu hoch 
beziffert sein dürfte. Unter solchen Verhältnissen bleibt 
es nur auf's Dringendste zu wünschen, daß die Bei­
träge zu Gunsten der hart betroffenen Bewohner 
unseres schönen Oberlandes recht reichlich einfließen 
möchten.

— ( D e r  La i bache r  deutsche T u r n ­
ve r e i n ) ,  der Verlaufs des Oktobers jeden Sonn­
abend viele seiner Mitglieder zu geselligem und an­
regendem Verkehr bei den mannigfaltigen Unterhal­
tungen der Kneipe versammelte, gedenkt die 
M a r t i n i k n e i p e  am 7. November 1885 zu 

einem g e mü t h l i c hen  F a m i l i e n a b e n d e  f ü r  
sei ne M i t g l i e d e r  zu gestalten. Schon sind die 
Vorbereitungen im besten Gange und ist so viel 
sicher, daß der Abend allen Theilnehmern viel des 
Unterhaltenden und Zerstreuenden bieten wird. So 
wird unter Mitwirkung der k. k. Regimentsmusik­
capelle des 17. Jnsant.-Regim. ein umfangreiches 
Programm zur Aufführung kommen, und heben wir 
daraus nur hervor das humoristische Quartett: 
„ D e r  l i e b e  Gus t av "  (eines der anziehendsten 
Leistungen des bekannten Udel-Ouartetts in Wien), 
bann ein Terzett: „ D i e  D r i l l i n g e "  in ganz 
eigenartiger Ausführung, so könnte man schon auf 
die übrigen Stücke schließen. Nun wird aber auch 
ein „Professor der höheren Magie und des S p iritis ­
mus" in noch nie dagewesenen Künsten sich erproben 
und ein gelehrter Sammler von Seltenheiten und 
Alterthümern gedenkt die neuesten Funde geschicht 
lichen und vorgeschichtlichen Alterthums vorzuzeigen 
und zu erklären. Wie man uns mittheilt, soll ein 
Kränzchen den lustigen Abend beschließen.

— ( D e r  h i es i ge  C ä c i l i e n - V e r e i n ) ,  ein 
Verein zur Pflege guten und correct liturgischen 
Kirchengesangs, hielt unlängst seine Generalversamm­
lung ab, wobei es zu einigen Erörterungen kam, die 
auch des weiteren Interesses nicht ganz entbehren 
So wurde constatirt, daß dieser Verein, der nach 
seiner Aufgabe mindestens von kirchlicher Seite, wie 
man erwarten könnte, die allgemeine Unterstützung 
finden sollte, gerade bei manchen Geistlichen unter 
dem Vorwande Opposition finde, daß er den slo­
venischen Gesang der Kirche beeinträchtige. Es 
scheint also unter den Geistlichen slovenische Fana­
tiker zu geben, die sogar beim Gottesdienste das

nationale Moment höher stellen, als die Erbau­
lichkeit und die Vorschriften der Liturgie. Be­
deutsamer noch war es, daß der Fürstbischof D r. 
Missia bei der fraglichen Versammlung Anlaß nahm, 
ausdrücklich hervorzuheben, daß eine Propaganda zu 
Gunsten der Einführung einer slovenischen Liturgie 
in die katholische Kirche bestehe (—  irren wir nicht, 
ist bei den Welehrader Pilgerfahrten sogar eine 
darauf bezügliche Petition an den Papst unter den 
Geistlichen colportirt worden — ) und sich mit aller 
Entschiedenheit gegen ein solches Vorhaben aus­
zusprechen, mit der Begründung, daß die katholische 
Kirche keine Nationalkirche sei, daß es sonst noch genug 
Gelegenheit gebe, die slovenische Sprache geltend zu 
machen, und daß ein derartiges Streben nur das 
Volk und den Clerus entzweien würde. So richtig 
der vom Herrn Fürstbischof eingenommene Stand­
punkt sicherlich sein mag und so sehr es am Platze 
war, die nationale Exaltation des Clerus wenigstens 
in einem Punkte zurückzuweisen, so möchten wir nach 
mehrfachen Erfahrungen doch fast bezweifeln, ob die 
wohlgemeinten, abwehrenden Worte von besonderer 
und nachtheiliger Wirkung sein werden.

—  ( D i e p h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a s t )  
hielt am 25. d. M . ihre ordentliche dießjährige 
General-Versammlung ab. Der Director eröffnete 
dieselbe mit einem Rückblicke auf das abgelaufene 
Vereinsjahr. Nach dem Vortrage der Jahresrechnung 
pro 1884/85 und des Voranschlages pro 1885/86 
wurden beide von der Versammlung genehmigt. Be­
züglich einer aus früheren Jahren stammenden, schwe­
benden Schuld — deren Abtragung aus den lau­
enden Einnahmen sich angesichts der immer steigenden 

Ansprüche an die Gesellschaft als unmöglich heraus- 
tellte — wurde eine längere Debatte abgeführt und 
chließlich ein Antrag angenommen, wornach die 

Direction der nächsten General-Versammlung die an­
genommenen Anträge vorzulegen haben wird. Weiters 
wurde der Direction die Ermächtigung ertheilt, den 
in der Sparcasse erliegenden Baarfond behufs E r­
zielung einer höheren Verzinsung in pupillarischen 
Papieren zu investiren. Sodann wurden der Compo- 
nist Johannes Brahms in Anerkennung seiner her­
vorragenden Stellung unter den Tonmeistern der 
Gegenwart und der Regierungsrath D r. Wlassack, 
Kanzleidirector der General-Intendanz des Hoftheaters, 
in Anerkennung seiner überaus verdienstvollen Unter­
stützung der Aufführungen der Gesellschaft zu Ehren­
mitgliedern ernannt. Hierauf folgte die Neuwahl der 
Direction. ES wurde gewählt zum Gesellschafts- 
director Herr D r. Keesbache r ;  als Directions- 
mitglieder die Herren: D r. Bock, Böhm, Cantoni, 
Karinger, Kremser, Leskovic, Nedwed. Paschali und 
Schaschl; als Rechnungsrevisoren die Herren: Bei­
schlag und Verderber. Schließlich votivte die Ver­
sammlung der Direction für ihre bisherige Mühe­
waltung einhellig den Dank der Gesellschaft.

—  (Deut sche T h e a t e r v o r s t e l l u n g e n  
i n  K r a i n b u r g )  Gegenwärtig gibt es im Lande 
zwei deutsche Bühnen. Seit etwa vierzehn Tagen 
nämlich veranstaltet die Direction Blumenthal in 
Krainburg Vorstellungen, die, wie uns von dort 
gemeldet wird, recht gut besucht sein und bescheidenen 
Anforderungen genügen sollen. Der Director und 
seine Frau, der Charakterdarsteller Herr Liebenwein 
und die „Naive" F rl. Melitta bilden dem Ver­
nehmen nach die besten Kräfte der kleinen Gesell­
schaft. Vielleicht wird diese später auch an anderen 
größeren Orten am Lande einige Vorstellungen 
geben. Am Lande, wo ein sociales Leben sich kaum 
bemerkbar macht und jede Anregung meist vollständig 
fehlt, bilden selbst sehr einfache theatralische Vor­
stellungen schon eine höchst erwünschte Zerstreuung 
und Abwechslung.

—  ( D i e  s l oven i sche  L i t e r a t u r )  ist 
durch ein neues Werk bereichert worden. Bei V. 
D o l I e n c  in Rudolfswerth ist nämlich eine Samm-



lung der wichtigsten Kirchengebete erschienen. Preis 
4 kr., sage vier Kreuzer. Diese wichtige Nachricht 
findet „S lov. Narod" seinen Lesern mitzutheilen; 
es scheint also, daß er diese neue literarische E r­
scheinung für sehr beachtenswerth hält.

— ( T o d e s f a l l . * )  I n  Laibach starb im hohen 
Alter von 81 Jahren der ehemalige städtische Oeko- 
nom Herr Anton P o d k r a i s c h e g ,  durch viele 
Jahre und auf verschiedenen Gebieten ein fleißiger 
und pflichttreuer Beamte der Stadt Laibach; er war 
insbesondere in Morastangelegenheiten versirt wie 
kaum ein Zweiter. Wegen seiner großen Verdienste 
um die Entsumpfung des Laibacher Morastes wurde 
er im Jahre 1851 mit der Verleihung des goldenen 
Nerdienstkreuzes und im Jahre 1878 durch Ver­
leihung des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone 
ausgezeichnet.

—  ( B e l o b u n g s z e u g n i s s e  u n d  R e m u ­
n e r a t i o n e n )  wurden vom Landesvertheidigungs- 
Ministerium dem Wachtmeister Hoffmann und den 
Gendarmen Juvan und Kankely übermittelt für ihre 
muthige und werkthätige Hilfeleistung anläßlich einer 
Überschwemmung im Loitscher Thale, wodurch mehrere 
Menschen aus Lebensgefahr gerettet wurden.

— (U ng l ü cks f a l l . )  Zu wiederholtenmalen 
schon wurde in den öffentlichen Blättern vor dem 
vorzeitigen Ausspringen aus den noch im Laufe be­
findlichen Eisenbahnwaggons gewarnt. Vor einigen 
Tagen gerieth eine Frau aus Steinbrück, welche von 
einem in die Station E illi einfahrenden Eisenbahn­
zuge absprang, der noch nicht zum Stehen gebracht 
war, unter die Räder, wobei der Unglücklichen 
beide Füße vom Körper getrennt wurden.

—  ( B e i d e n  n äch st en S c h w u r g e r i c h t  s- 
sitz ungen i n  Lai bach)  werden der Herr 
Landesgerichtspräsident Kot schewar ,  in dessen 
Verhinderung die Herren LGR. R. Ra u n i c h e r  
und L e d e n i g  den Vorsitz führen.

—  ( B r a n d l e g e r . )  Der in gerichtlicher Exe­
kution stehende Keuschler G e o r g  M e l e  in 
Selzbach, Bezirk Loitsch, hat seine Keusche in 
Brand gesteckt.

— ( B a h n l i n i e  T r i e s t - H e r p e l j e . )  Am
26. d. M- wurde im Gebiete der Gemeinde Borst 
der erste Spatenstich zum Baue der genannten Bahn­
linie ausgeführt.

—  ( D e r  S t a a t s - E i s e n b a h n r a t h )  wird 
in seiner nächsten Sitzung unter anderen auch über 
folgende Anträge des Herrn Luckmann  Beschluß 
zu fafs-n haben, u. zw. betreffend 1. die Abänderung 
der dermaligen Winter-Fahrordnung für die Strecke 
Tarvis-Laibach; 2. die Herstellung direkter Tarife 
für die Station Laibach; 3. die Erweiterung, even­
tuell Verlegung des Bahnhofes Laibach

heute unter zahlreicher Betheiligung aller Bevölkerungs­
kreise der hiesigen Stadt zu Grabe getragen. Da 
der Name Bartelme als altes reelles Geschäftshaus 
einen sehr guten Klang hat und da der Verstorbene 
insbesondere wegen seines offenen, biederen Charakters 
und seiner echt deutschen Gesinnung hier sehr beliebt 
war, so erregte der allzu frühe Tod allseitige T e i l ­
nahme. Ehre seinem Andenken!

*> Westen Raummangels verspätet.

Eimiesen-el.

Zum 2. November.
Was sind denn jene Männer,
Die heute stolz sich rühmen,
Zu sein des L a n d e s K e n n e r.
Und doch die N o t h  tierbliimen? —
Was sind denn D e p » t i r t e,
Die nach Diäten diirsten,
D ir, gleichsam wie Äerwirrte,
Schrri'n nach „E  x 1 r a -- W ii r st e n"? — 
WaS sind denn jene Leute,
Die a I l e ö D e u t s ch e hassen,
Die d e u t s c h e s  B l u t  als Beute 
M it rohen Hände» fassen? — ms«) 

^  I  » N t I«  t t  r

Got t schee,  am 17. October 1885. Am 
14. d. M . starb hier im Alter von litt Jahren der
Kaufmann Herr J o s e f  B a r t e l m e  und wurde

Dom Vüchertische.
D e rd n n k le E rd th e t l  im L ich te  unserer 

Z e it ,  von Schweiger-Lerchenfe ld. M il 300Mustrationeu 
und 18 Tafel», eiilhalteiidöOKarten. 30Liefei-»»genü 30Kreuzer. 
Hartlcbeu'S Verlag. In  diesem, jetzt vollendeten Werke wird ein 
Buch dargeboten, welches die Su»n»e allcS Wisse,iswertbc» vom 
afrikanische» Contiiient enthklt. Ein solches Buch fehlte bisher 
und wird deshalb auf de» Beifall Derer rechne» könne», welche 
nicht die Zeit haben, große Special- »nd Reifewerke ,» stndire». 
Die Sprache i t  formvollendet, die Schilderung lebhast. Der 
Verfasser sowie die VerIagSba»dl»»g haben sich mit der Heraus­
gabe deS zeitgemäße» WeikeS ei»Verdienst erworbe». Wir haben 
unsere Leser wiederholt anf die Vorzüge »nd de» Inhalt dieses 
Prachtwerkes aufmerksam gemacht »nd wollen jetzt »ur «och 
einmal hervorheben, daß eS sich für Viele als ei» nützliches uud 
brauchbares Nachschlagebnch erweisen möchte, welches über die 
mannigfache» afrikauifchcn Dinge rasche »nd übersichtliche 
Orientirung gewährt Die reiche Ausstattung mit Illustrationen 
»nd vorzüglich auSgeführten Karten erhöht sciuen Werth als 
Ha»S- und Familienbuch.

« I«  Spemaun'sIllustrirte
Zeitschrift für das denlscheHauS. Preis des Heftes 60 k r.— 
DaS n»S vorliegende zweite Heft ist ungemei» reichhaltig, es 
enthält eine Menge der vorzüglichsten Illnstratione» n»d als 
Kunstbeilagen , , 's L o r le "  vonWehle: i>aS,,4lllerheiligen- 
b i ld "  vo» Alb>echt Dürer; „D e s  4lrchi>iiedes letzte 
S tu n d e "  und „ A u f  hoher S e e ". Von dein tertlichen 
Inhalt heben wir hervor: „Die Ruinen von Ani" „Ein Besuch 
bei denBa»dite» vonBeIla.Cl>Scia<,,ifCorsica": „Stunnnacht" I 
„Anf der Rnralm"i „Albrecht Dürer": „DerHerrgottsmantel, 
Dorfgeschichte anS dem baiirisch - böhmische» Waldgebirge": 
„Peter der Große »nd dieDcutschen" „ Im  chinesischeuTheater" 
». s. w. n. s. w.
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Verstorbene in Laibach.
Am 23. October. Ignaz Praprotnik, Schuhmachers- 

Sohn, 14 Monate, Hühiierdorf Nr. 16, Fraise». — Maria 
Paternost, BriefträgerS-Malli», 64 I . ,  Aller Markt Nr. 16, 
Wassersucht. — Aloisia Milochnoja, Agentens-Matti», 45 I . ,  
am Brühl Nr. 27, Tuberkulose. — Joses ReSnik, Kooperator, 
3ü I . ,  FlorianSgasse Nr. 26, Meningitis. — Michael Per 
hovee, ToglöhnerS-Sohn, 25 Tage, Ziegelstiaße Nr. 2». Blnt' 
zersetzung.

Am 24. Oktober. Anna Iakii!, Inwohnerin, 78 I .
Rosengasse Nr. 3», Wehir»s.t>lagslus>.

An, 25. Oktober. Karl KorHe, Bahnwnchter» - Sohn, 
3>/« I - ,  Polanaflraße Nr. 18, DiphtheritiS.

Ai» 26. October. Ioha»» K»har, pens. Post-Condne- 
tenr, 67 I . .  Kircheugasse Nr. 5. EittnuigS-Ficl'er. — Maria 
KoLir, Hausbesitzers-Tochter, 25 I . ,  Alter Markt Nr. S, 
Luiinenciitznndiiua.

Am 27. Oktober. Maria Stenovc, Arbeiterin, 60 I . ,
Kuhthal Nr. I ,  Linigenblntung. — Maria Petek, HanS- 
meisteriii, 48 I . ,  Herrengasse Nr. 6, Wassersucht.

I  m L i v i 1 s p > t a 1 e.
Am I I .  Oktober. Maria Kocia» , Arbeiterin, 52 I . ,

Lungenentzünduua. — Anton Skrabar, Arbeiter, 80 I . ,
Marasmus. — Am 13. Oktober. Johanua Inrkoviü, Ar-, 
beitcri», 36 A., Erschöpfung der Kräfte. — Am 15. Oktober 
Peter Voduik, Steiniueb, 62 3 , PlcnritischeS Exsudat. — 
Maria Knrent, Keuschlecin, 46 2., Magenkrebs. — Am 
>7. October. Ursula Ivain'ck, Inwohnerin, 83 I . ,  »nri^smus 
L  (Iomvut.in 8euil>« — Am 18. Oktober. Maria Zto8ir, 
Arbeiterin, 2V I . ,  chron. Lungentuberkulosc. — Aiil 10. Oe- 
tober. Thomas KoplU', Maurer, 36 I . ,  vungciienlzündiuig.

— Ai» 20. Oktober. Illsula Hromc, Inwohnerin, 70 3., 
Nainsmus senilis. — Lambert Koch, Bäcker, 19 I. ,  Ilrae- 
min, ^lorlius I^ i-i^Itii. — Lore»; Oblak, Taglöhner, 47 I., 
chronische L»»gc>it»berkulose. — ' A»> 22. October. Peter 
PirK, Säger »iid Ziiiimeriiiaiiii. 4'< I . ,  Schwäche — Kaspar 
Veselak, Arbeiter, 25 I . ,  chron. Lungen tuberkulöse. — Am 
24. October. Johauu Suhadobuik, Arbiters-Sohn, 4 Mon., 
Dariukatarrh. — Am 25 Oktober. Ursula Koibar, Inwohne­
rin, 75 I. .  Wassersucht. — ü!,n 26. Oktober. Johann Polanc, 
JuwohnerS-Sohn, 15 I . ,  Wassersiicht. — Johann Sluga, 
J»wol>iier, 71 I . ,  ^larn^mns ssnilis.

Wochenniarkt-Durchschnittspreise.
2!) Oktober.

Korn
Gerste ,.
Hafer 
Halbfrncht 
Heiden „
ßi'/e
Kukuruz
Erdäpfel 100 Rill 
Linse» per Hektolit 
Erbsen „
Fisole» „
Nindschmalz Kilo 
Schiveinschinalz „  ' 
Speck, frisch 

„  geräuchert

Mkt^1>!gz. ! M kt.ll

fl. kr. fl. kr sl. kr.

> 6 50 7 22 Butter per Kilo — 84 
6l53 5 77 Eier 2 Stück— 5
4 37 5 10 Milch per Liter! — 8
3j 9, 3 32 Rindfleisch Pr. Kilo — 64

, 30 Kalbfleisch ,. -  6?
4 23̂  5 23 Schweinfleisch „  — 58:
5j20j 5 58 Zchöpsenfleisch „  — 36i
5j40' 5 47 veiidel ver Stück — 50,
2 50! Tauben — 17
8 ------------- Heu IW  Kilo, 1 8?!
8 -------------stroh >00 „ 1 7 8 -
8 50^— — nol.,, harte» , per !

— -------  4iI>-Mctcr 7 6»
80i---------------- r>olz, weich. „  5 50-

— 58, Wein, lotli.lOOLitei^------- ;
- 6 6 : ----------- „  weiver  !

!

-

Eilige! endet.
Herrn «  »  I» ,  s v  I  I »  1 v  v  «  I k,

A potheker i>« Laibach.
Die Flasche von Ihrem Lebcrthran-Oel, die ich znr Gul- 

achtung erhalten habe, enthielt eine» blaßstrohgelbe» klarenLeber- 
thran, welcher sich bei der physikalische» uud chemische» Prüfung 
als eine Primawaare sogeiiauiiter D am p flebe rth ran  oder 
M e d ic in a lth ra n  erwies, welche Sorte allgemein als die 
bes t e , r e i n st e uiid s ch ö n st e W a a r e  von den
A e r z t e n »nd A p o t h e k e r n  aiierkannt wird. Der
Dainpfleber thran ist von mildem angeiiehmeii Oelgeschniack, ist 
frei von F et t s ä » r e , weßhalb er leicht nnd gut von dem
Magen vertragen wird, während der gelbe Leberthra» frcie
Fettsäure, sogenannte ranzige Stoffe enthält, welche die V e r- 
d a u n n g st a r k b e 1 ä st i g e n , weil diese Sorte Oel im 
ZersetzniigSstadiuni befindlich ist, »nd dies auch durch srineir 
widerlichen Gernch erkenne» läßt.

F r a n k f n r t  a. d. Oder 1835.
II«

Ehreiiinitglied mehrerer ivisseiischafilicher Gesellschaft«» 
Europa» und Amerikas.

IV » .  Dr. Hermann Hager ist ei» weltbekannter Veteran 
der Chemie uud Pharmacie nnd der productivste Schriftsteller in 
der pharmaceutischk!! Liteiatiir, welcher seit 53 Jahren der 
Pharmacie augehört und »och heute praktisch und wissenschaft­
lich dient.

(D a > p f
l e b e r t h r a n> gegen Lcrophel», Rhachiti», Luugensucht, 
Hufteii!k. in Flaschen ü. 60 kr. (1861)

hei l t  (auch br iefl ich)  I M S  

P r a t c r s t r a ü c  N r .  4  2 .

W . F l ü I I v r  «
,-jeitiingö- «»d Ânnoncen» 

Burea» iil Laibach
besorg t  h o n o r a r f r e i  P r ä n u m e « '  
l ionei ,  und  A nnonce» in Wik»»,  
A r a z e r . T r i e s t r r ,  P r a g e r  n. axdirk 

B I L I t e r .

o » s  

» r s l . t . s n k ' s
----181- 1)^8 ^  

i . c  » M M

von L n r r v m v . in

Vor° »vi>ct ffviv.ir'Nt/

01^8^8 WMV VOÎ I
D' 5.5. »„UI, I» L. » ' » .

I'r<lto»»<»r«n dur OInmit« «u> Wtormr
Loslsli«omp5o/r/on

«k»/nâ a/)30/l,lNN /?«/,»/,»,t UN5/ M,,/

s '60»/

>?.ri,«I!-r.ii>!l» . .'i>tNI§



E i t t g e  s e n d e t
/  //////X////X/x//>vXXXXXXXXXVXXXVVXX^

 ̂  ̂ Viele Tausende ^
^  haben sich »ach Durchsicht und An-
^  leitung des Schriftchens „Der Kran-
^  kenfrennd" durch einfache Hausmittel
^  selbst geheilt. Es sollte daher kein
D Kranker, gleichviel an welcher Krank-
E heit er darnieder liegt, versäumen, sich
^  das kleine Buch von R i ch t e r s  B e r -
^  l a g s - A n s t a l t  i n  L e i p z i g  kom-
^  men zu lassen. Man schreibe einfach
^  eine Correspondenzkarte nnd die Zu­

sendung erfolgt ohne Kosten.

Wichtig bei Jagden in nasser Herbst- und Winterszeit für 
Leder am Schul,werk, insbesondere für Jene, welche trotz Un­
wetters znr Verrichtung von Gängm bemüßigt sint und warme» 
trockene Füße behalten wollen, ist e i n z i g  nnd a l l e i n  
»I. ansfchl. priv. wafserdichteSLedernahrnngs-
Fett, anerkannt das beste, alle anderen Surrogate übertretende 
LedcrconservirnngSmittel. Beweis dessen 22 Ausstellungs-Prä- 
mien n. 100 Anerkennungsschreiben seitens des k. k. M ilitä rs  und 
Liviles. Zu FabrikSpreisen lagernd in allen größere» Ortschaften 
der Monarchie. in L a i b a c h  nur bei 8 v l , » 8 v l » -  
« I l t  «L? « 1 »« ^ , i „  Krainbnrg bei Pettan nnd in
Gurkfeld bei i .

Beim Kaufe achte man auf die Fabriks- 
Mrnia am Deckel E t. Valentin in
Niederosterreich. <185I>

Iss iLiiresSlLeli smodie üziisAimi lL H ;
^  „l>er sctitv K t

M M n I W  L i M i l i o i i .

t z M L  llk» 2. R v M d k r 1898
ly . fü h re n d  der gewöhnlichen Amtsstunden in dem 

^ r t i a c n  Psandmnlc die im Monate

Sluguft 188L
ä t z t e n  und seither weder nusgelösten noch um^c- 

^r.cbencn Pfänder an den Meistbietenden verkauft.

sMit der kraittischen Sparkasse 
vereinigtes Pfandamt.

^ L i d L v d ,  den 23. Angust 1885. (>M7)

? mit
^  »ollts in iLvirrom tslilsn!
M' ^  kreis 40 Kr. — ^

Vom Erfinder Herrn Professor » n .
ansschl. autorisirte Fabrik für

< - i ^ «  i»  I R i i x N  1 1  » .  i  !
>!»«»»«« I l le »

Bestes P r ä s c r v a t i v m i t t c l  gegen 
/ D  D i p l i t c r i t i S ,  L u n g e n - ,  B r u s t -  und 

H a lö le id e » ;  unumgänglich nothwendig 
^  Sänger, Prediger und insbesondere 

fü r den i!ehrsta»d. welchem eS daran lieg!, 
/ L. ^  ^  / iich eine klare Stimme zu erkalte».

Eine Schachtel 20 lr.
l y » » » » t b o » b o » ö  I Schachtel I 0  k r .  
M a l z b o n b o n s  » 1 t t  kr .

/  s? ^ T ü s > y o l » e r t r a c t p a s t i t l e » „  l  t t  k r .
V  ^  ^ " l n i i a t p a s i i l l c n  ,  I t t  k r .

knd immer frisch am Lager in der Ap»«h. 
(  ^  ̂1 . < M  „ z u n ,  E n g e l " ,  W i c n e r -
c. f  / / / '  s t r a k c ,  L a i b a c h .

AuewSrlige Austräge werden prompt 
' ___________ gegen Nachnahme effectuirt.

S o m e r i L U L - V d e e .
rinpsoljlrnks, lUisgrrrlchnttrs M tr l gkgki, 

t z r i t t «  der Lungr und drv l,nlsks (Schivind- 
^  sucht. M»,a. Lrrlilkopsleidrn).

„ . . . r r a s c h ! " ^  ° r s ° l . -  D>. hi.rüdcr wird

^  M k .  >»20.  Ällein  echt zu beziehe» von
,  M M .  « »  ,  „  7» ,

W e ifte ,«bu rge r S tra ß e  7 0 .

V  U>>8lUll H ieSNlUö 

Z iL M U n a  S L r k L n v ,
Wien, VN-, Mariahilferstrnße <U».
^  ^»ilichkcit meiucr kiindl-ii und de»P.T.Publikum»
Sur Be>l"c ' " ^ '  ^
d a b c   ̂ „,,p „alle -im vager alle («ailunne» Lein.
^ ° ^  >ndi»dicsc»F,'ii>eiusch>»gc»deArtikel Möbelstoffe,  
w a»d >.i.n ^«„„stcppiclie!c, AlU'öcchic. reine Waarc, für
V o r v a n »  courciiirenden FaUc zurückncbmc.
die >»> l l ^  ,  »»»««»» >t>crdc» bestens
IR«»*' f̂ -̂x,„irt. — Prei«eo»ra»tc gratis. <NU7)

« L t u r v s u l

V s r k L u t .
ZV»»« -x i «»«*«

«° ^1« t-i-ft, ^  
r̂ Isel» vo» « ''"  «ul-

-dlustersaff"' u Dtenste».
" ,  W l »  derechn' >ch »UN,

L i«  le e r e '" ^ «  js, nehme dir- 
tM s tk o s te '"  "  Wo-»',» u» ,el,ler.

(Steiernlark,.

HH ß l l l n i n  I
lt«3D

versendet zollfrei aeaen Nachnahme (nicht 
unter 1 «  Pfund) gute 

neue s„r iN» kr. daö Psnnd
vorzüglich gnte Sorte 7'» kr. ,, ,,

« Prim a .Halbdannen fl. I  u. fl. i . 2 0  ,, „
Bei Abnalime von .'»0 P fd . .'»»« Rabatt.

Krankheiten. »1» Anlfa lle» der 
'.'aare, Kahlheit, frühe« krgraue», 
Schuppen, ginnen. Rechten, ^!e- 
schwllre, Warzen, Sonnnersrrosse», 
Veder- ». Schwangerschasissleaen. 
Pusteln Mitesser, Inckende und all» 

sonstige ?ln»schläge u. s. w.
AR I« »,. ^«ll« i^-

I II .
ord in tr»  von l - . ,  »Hr. au Sou», 
und «eieriaaeu von l» 12 Uhr.

^  «Lupt-Kewinn I  Oie Kevinne
evsni. gansntint

500.gOVI^ai-K. c l er  8 t a a l .

Einladung znr Betheiligung an den 

der vom Staate SSL»tt»S»«iA garan- 
tirteil großen Geld-Lotterie,

i»  welcher

s  M M o n e n  8 8 0 . 4 5 0  M a r k

sicher gewonnen werden müssen.
Die G e w in n e  diese, v o r th e i lh a f t e »  Geld-Lotterie, welche 

plangemäß ,,»r lvo.vdü Lose enthält, sind folgende, nLnilich : Der 
G ew inn ist ei>. M a rk .

Prämie » O tt .O t t»  Mark 1 0 6  Gew. L 3 0 0 0  Mark
1 Gew.» 2 0 0 . 0 0 0  Mark 2 5  3 Gew.L 2 0 0 0  Mark
SGew.L l 0 0 . 0 0 0  Mark 5 ,12  Gew.» 1 0 0 0 Mark
1 Gew. L 0 0 . 0 0 0  Mark 8I8Gew.k>, 5 0 0 M a rk
1 Gew.L 8 0 . 0 0 0  Mark 1 50Kew L 3 0 0 ,  2 0 0 ,
2  Gew. L 7 0 . 0 0 0  Mark 1 .',0  Mark.
1 Gew. ä 6 0 . 0 0 0  Mark 3 I  7 2 0  Gew. :l 1 4 5  M.
2  Gew. L 5 0 . 0 0 0  Mark 7 0 0 0  Gewinne L 1 2 4 ,
I  Gew. k 3 0 . 0 0 0  Mark 1 0 0 ,  0 4  Mark.
5  Gew L 2 0 . 0 0 0  Mark 8 8 5 0  Gewinne L 67»
3 Gew.L 1 5 .0 0 0  Mark 4 0 ,  2 0  Mark. 
26Gew.L 1 0 .0 0 0  Mark im Ganze» 5 0 . 5 0 0  Gew. 
5 6  Gew.L 5 0 0 0  Mark
n--d komme» solche in wenigen Monate» in 7  Abtheilungen zur 
sicheren Entscheidung.

Der H a u p tg e w in n  I. Llasse beträgt 5 0 . 0 0 0  LI., 
steigt in der I I .  L i. auf 6 0 . 0 0 0  !U„ in der I I I .  auf 
7 0 . 0 0 0  Ll-, in der IV . auf 8 0 . 0 0 0  LI., in der V. auf 
0 0 . 0 0 0  LI., i» der VI. auf 1 0 0 .0 0 0  !U.. iu de, V II 
auf200.000.U .»udu,iIdcrPrä ',n ievon 3 0 0 . 0 0 0 k l '  

eveiit. aus 5 0 0 . 0 0 0  >l.
Für die erste G e w ln n z ie h n n g ,  welche a m t l ich  sestgestellt 

kostet

Ü 3 8 W M  O l ' W 3 l 4 0 8 M  3Ü. KOIll'. Ü .U . HÜ. 6 ^ 8 ^  
Ü38 K M  OriLingI-I.li8 IIIII' 1 L  80 Ili'. v, V .  oü. 3 1 « ,  
ük>8 v ik illi l  IIU  90 Li'. Ü F .  lig. 1' 2 N Ä ,
lind werde» diese vom  S ta a t e  g a r a n t i r t c »  O r ig in a l - L o s e  
(keine verbotene» Promeffe») »nt Beifügung des O r i g i n a l -  
P la n e s ,  gegen f r a n k i r t e  tS insendung  des B e t ra g e s  oder 
zegen P ostvorsc liun  selbst nach den en tfe rn tes te»  Gegenden 
v o n  m i r  ve rsa n d t .

Jeder der Betheiligten erhält von m ir nach stattgehabter 
Aiehung s o fo r t  die a m tl ich c  Ziehungsliste u n a u fg e fo r d e r t  
zugesandt.

P l a n  m it S ta a t s w a p p e n ,  woraus Einlagen und Ver- 
theilung der G e w in n e  auf die 7 ülaffen ersichtlich, versende im 
N o r a u s  g r a t i s .

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder

erfolgt vo n  m i r  d i r e k t  an die Interessenten p r o m p t  und 
u n te r  strengster V e rsch w ie g e n h e i t .
L U L ' Jed e  B e s te l lu n g  kann man einfach auf einc P o s te in -  

z a h tu n g s k a r te  oder rer re e o n im a n d t r te n  B r i e f
machen.

wende sich daher m i t  den A u f t rä g e »  der nahe 
bevorstehende» Z iehu ng  ha lbe r ,  sogleich, jedoch 
bis  zum

Ä t t .  > » !» «  » ,1 . .Z .
vertrauensvol l  an (18SL)

8 « ,» » , ,«  I  I l v I  8 t  I» . ,
B a n a u ie r  n . Wechsel C o m p to ir  in  H a m b u r g .  I

M eiäinK vr-vvsen
I I .  » L I  R I ,  D ö b l in g  bei W ie n .

K. u. k. ausschl. Patent 1 8 8 4 .
!N it k ie le n  1 'ro i^en  pnniiiH i l :  ^  i« n 187:1. t)r»»»e1 1877, I 's r i«  
1878, 8ecd->I>»u-> 1877. «<->-. 1878. 1 « p litü  187V, VV i«„ 18 80 . 

L x e r  1881. I  . ie-it 188L.

N i e d e r l a g e n :  I . ,  Kärritner-
ftraße LV/L2.

k»>I»I>e!i<, Holt»!-«»«, RI»lI»n>I,
Vkonstdok. 8tr»ä» Ux»o»ni 9K. Oorso V itt. Lm^nuols 38.

-A» Vorzüglichste  R e g u l i r - .  F ü l l -  u. M en-
t i la t io n S -O e fc n  fü r WohnrSume. Schulen, 
Bureaur >c.. in einfacher und eleganter A u i-

U! 1  Heizung mehrerer  Z im m e r  durch uur
Ul U W  E in e n  O fe n .

C e n tra l -L u f th e iz u n g e n  für ganze <Se-

! Trockenanlage» fü r  gewerbliche und
 ! landwirth fchaft l iche Zwecke.

I n  Ocsterrc ich-Ungarn werden von 
2 6 3  Unterr ichts - A ns ta lten  1 8 2 4  

U  > unserer M e id l in g e r -O e fe n  nerwendet»
darunter in 7 l Schule» der Eommune W ien SÜ8 

W ______ ^ Oefen, in  47 Schule» der Commune Budapest

D ie  V o rz ü g e  unserer M e id l in g e r -  
O efen  haben denselben nicht »nr bei k. k. Aeni- 
tern, Reich«anst>Iten und Eomuiunal-Behörden, 
geistlichen Orden. Krankenhäusern, bei Eisen- 

, i ^ , .  .H .Ä  bahnen und Damvsschiffe», Geld-Institu ten und
Affecuranz-Gesellschasten, bei industriellen E ta- 
bliffements.HotelS,Caf»«, Restaurant« in großer 
Anzahl Eingang verschafft, sonder» auch in weit 

! mehr als 2 0 . 0 0 0  P r iv a tw o h n u n g c u  werden unsere Meidinger- 
' Oesen verwendet.

8 .1 » . , - . . . » ^ «  a - r  » « d , IK .  , ^  » - ' i - b t -
- I » e » t ,  « ! e » v n

», n iil»< n»II «»i kneu« n»
^  I >-» »u > I > » a . I „ „  >»<>>-

l l  I Ir »nn„e» <>< »-
I ivl IinU», unloi'Ilinv eil r»uk

^----------  nn««'!'« n^k«
«1»^ P .  I .  » » „ b u k , , , «  l »  »««-invin v i ^ b n <  n  I n l « ,  

v o n  I»»I, inp r  » n ^ «  i ' i i l i i n l i i  Ii?.t k« I  a b n i o t t t o »
i t t i l  n .  i» U i « U  r»I»
O i  t«  n  , » I *  v«»r K « I » I « ' i i ! i t t r c v i ' - O e k e n  r » n e i » p t o I » I e a

K nni'i- Vnk»ni<»at i»»t I„nen»olte «101* H»ünen »n?«oi'e

T W L "  i>n«I I ' i ' t ' i A l i i l o i »  un«1 t i  r » n e t t .  H W

^ > ^ & x S a u e r b r u n n  B ad  R a d e in  |
  -:■■--- — I

m it seinem reichhaltigsten „N a- H 
D urch  b» V x ® \ .  tro n  -  L l f l i lo n  -  S K u e rlln g “ . U
UelohtUum f if t ro d ’8 Versuche haben I
n. K o h lo n s H u r e S ^ ^ ^ Q A ^  ^ ^ J V e r w i c g c n ,  dass d. kohlen- I  
N a t r o n u J j i t h i o n ^ ^ ^ ^ ^ ö r ^ ^ > y G £ v  saure L ith io n  be i I  
w ir k t  «lau I t a d c i n o r ^ ^ ^ ^ O £  G ich tle iden  das I
Sauerwanacr a ls 8 p e - ^ ^ c ^ ^ 7 < ^  ^ L v \ b c B t e u .  sicher- I  
oifloum b e i:  G ic h t*  ste H o il-  I
le n - ,  M anen- und N ieren- m itte l I
s te in e n , l l i i in o r rh o ld e n ,  H k r o - > 5 * 8 S o t / ,  ist. I
p h e ln , K ro p f , f lc lb H iich t, Muffen* V x ® \ .
le id e n  u. boi K a tu rrh e n  überhaupt. I

BÄDER. WOHNUNGEN. RESTAURATION B l U I G ^ ^ j ^ o

fflicfeci'Iage: l \  l* luu tx ,9U tcuu ia rC t,£ a ibach .|
17«   |

» j j g r r «
ihre ausgezeichnete Wirkung gegen 

H l  , ie Krankheiten des Magens und Unterleibes, 
M |  Krämpfe, gastrisches Fieber, Leibesverstopfung,

I  Hämorrhoiden, Gelbsucht, Migraine, Würmer etc. 
M B  e jn unentbehrliches Hausmittel geworden.

W ird vom Erzeuger per Post versendet in 
MHgS Schachteln zu 12 Flaschen 11 fl. 1.36. 

A X N  g e l g rö s s e re r  A b n a h m e  SNTacHlass.,

E ine H asche 10 kr. 1708



, . M  » »  « « » » »  , ,  >  ^

(ü o ^ rü llä s i I S I S )

iL Ü n lK l .  p r l v .

Lellmmreii-MlirikLiil, Mkn, M . LerchklM M W  ztz,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller Gattungen » « t t «  » » ,-« ,» , und zwar: Eisen­
betten, Betteinsätze, Matratzen, abgenähte Bettdecken, Bettwäsche rc., sowie 
eine grobe Auswahl von Bettfedern, Flaumen,Dunen u. gesottene» Roßhaaren. 
130—241 Preiö-Courante sammt Zeichnungen gratis und franco. 0683)

« x x x r t x x x r r x x x  x  x r e x x x x x x x x x x

Schuymarke.

I I E '  O I» ,,k  diese gesetilich deponirte Schutzmarke ist jeder 
Gichtgeist nach D r . M a li»  sofort als Falsificat zurück-
______________________  zn weisen.

X

rr

llkki! Ij>. ^älik §
t» 5 0  kr.

ist entschieden das erprobteste Mittel gegen G ic h t und R h e u ­
m a tism u s , G lied e rre ip c« , Kreuzschmerzeu, N erven- 
schnierz, Ä nsckw e llungc» , S te ifh e it  der M u s k e ln  und 
Sehne« rc., mit welchen, nach kurzem Gebrauch diese Leide» gänz­
lich behoben werden, wie dies bereits massenhafte Danksagungen 

beweisen können.
Herrn Apotheker m i t  a  î» Laibach.

3hr nach I»i». L 50 kr., sowie auch Ihre
habe» sich bei meinem 2'/r Monate andanerndcn Leiden an Kreuz­

schmerzen und Gliederreißen vorzüglich bewährt, daher ich Ihnen für diese Arz­
neien nicht genug meinen Dank und Anerkennung anKsprcchen kann.

M it  Achtung
M ö t t l in g ,  an, 10. Jänner 1882. .  V » 1 > U O , I .

Alpenkräuter-Syrup, krainischer, H.7s»k̂ 7.H7?/,-chm«7°n'
B r u s t -  und L u n g c n le td r n .  1 Flasche ök kr. E r  ist wirksamer al« a l  l  e im Handel vor- 
koinmenden Säfte und Svrupe. Diele Danksagungen erhalten.

l 'in fte Sorte , vorzüglich gegen S cro p h e ln ,  « u n g -n -  
^ o r f c y ' ^ e o e r r y r l l l l ,  sucht, HautauSschläge und Drüsenanschwkllun-  

gen. 1 Flasche SV kr., doppelt groß nu r t fl.
-- ^'l>e zur E r h a l t u n g  der Zähne und
- A ^ t  u n r ' l v u i i e r ,  Conserv irung de« Zahnfleisches e« rer- 

tre ibt sofort den üblen Geruch au« dem M u n d e .  I Flasche 5» kr.

B lu tre in ig u n g s-P i l len ,v o rm .k .k .p r iv . ,^
tausendfach glänzend bew ährt  bei T tu h ln e r s to p fu n g e a , Kopfschmerzen, 
Schwere in den G l ie d e r n , verdorbenem M a g e n ,  L e b e r - und N ieren le iden  rc. 
I n  Schachteln S> 21 kr., eine Rolle m it « Schachteln 1 fl Skr. Versendet w ird nicht 
weniger, al« eine Rolle. Diese P i l le n  sind die wirksamsten unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen al« vorzüglich wirksam auerkannte  
SpecialitSten füh rt stet« frisch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

l17S4)

a ch.
Apotheke

e b e n  d e i n  R a t h h a u s e  t n  L a i b
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M  K M !  L e im L. M  It. L M M d k i i  M M .
Reich auSgestattete von der k. k. Lotto-GefällS-Direction garantirte

I X . 8 t a a t 8 - M o t t e r i e

für gemeinsame M N tä r  - WohN»ä<ig«eitsjwe>»e,

I I . i z S v o v i i i i l s t 0 d L L . L 20 I . 0 0 0 v o I c k e l l ,
und zwar:

1 Hauptlrrffer mit 6 9 . t t0 0  fl., 1 Haupttreffkr mit 15 .000  fl.. 1 Haupt­
treffer mit 1 0 .0 0 0  fl.. 1 Haupttreffer mit 5 .0 0 0  fl. einheitt. Uotenrente,
m it 16  Bor- und Nachtreffern, daun ü Treffern zu I v o v  fl. und 
1 0  Treffern zu 2 0 0  fl. einheitliche Notenrente, endlich Baargewinnste 
»u 1 0 0  fl., 8 0  fl., « 0  fl., tO  f l., 2 0  fl.. 1 0  fl., 8 fl. uud 6 fl., im 

Gesammtbetrage von 1 0 0 .8 0 0  fl.

D ie Ziehung erfolgt Mwiderrnflich am 2 9 .  December 1 8 8 5 .

L  E in  Jos Kostet 2 st. ö. M . A
Die näheren Bestimmungen enthält der Spielpla», welcher mit den Losen bei dei Ubtheilnug 
für Staatr-Lotterie», Stadt, Riemergaffe 7 , L . Stoek, im Jacoberhofe, sowie 

bei den zahlreichen Absichorgane» unentgeltlich z» bekommen ist. (1865)

D l«  I  I» a  ^  1 «  I  7M»

Vsil Ser t. I-ill« KeMz-IIlmlm,
4lbtl,eilnntt der Staatö Lotterie.

W ien, Oetober 1885.

M S r E M

vielseitigste, amüsanteste, reichstillustrirte, verbreitetste Monatsschrift! Das beste 
Familienblatt! Der w a h r e  S o r g e n b r e c h e r  für Alle und für Jeden! 
Ein unerschöpflicher Born spannendster Unterhaltung, gediegenster Belehrung! 
Kostbare Kunstblätter; künstlerisch und der Zahl nach unübertroffene Textillu- 
strirung! Zahlreiche (zum Thcil farbige) Beilagen: Spiele, Kalender, statistische 
Tafeln, Musik rc. Praktische M itteilungen für alle Fälle und Lagen. Abge­
schl ossene Erzählungen fast in jedem H eft! Das Beste aus allen Gebieten! 
Witzsprudelnder Briefkasten! E in e  M a r k  jedes reichillustrirte Heft durch jede 
Buchhandlung, jeden Colportcur und jcdes Postamt. —  Auch allen Inseren­
ten >v. s. großen Verbreitung empfohlen!

M I I  - 8Ü>U.
womit Jedermann B ild e r, und 
Sviegelrahmen. Holz. Glas. Vor 
z,'llai> ic. sofort auf's Prachtvollste 
vergolden und a»e Metallgegen- 
flLnde versilbern kann. Preis per 
Flasche Schnellgold oder Schnell, 
stlber fl. 1.— ge>ien Nachnahme oder 
vorherige Einsendung lauch in 

Briefmarken) bei

in  B r ü n n .  «>M)

Höfliche

Auf mein erg. Offert:

nach Bcwicht, find mir so 
viele Aufträge riiigelanfe», 
daß ich zu meinem Bedauern 
sowohl die letztgekommeuen 
Q rd re s  als auch dieNach- 
austräge wegen

M ansttl an W aareu
nicht mehr auSsichreu kann. 
Dieser günstige Erfolg ver­
anlaßt mich wieder zn einer 
Reise >,ach Frankreich und 
der Schweiz. Sollte ich 
«imslige (1861,

Partie-LiuIlLllkv
machen, so werde ich mir er- 
landen, dieselben in diesem 
Blatte z» empfehlen. 

Achtung-voll

L .  v r r u lc k t ,

» I « n ,

S t i s t g a s s e  Nr .  1
Herzmanökyhan».

Lohnende« 
V e r S I e i i s t ! ! !

finden vertrauenswürdig« 

bei einem große»

Wiener Wochrnblatte
Anträge ,»it Üteserenzen u»i»r 

L . -  an die Annpncen-Krpedi- 
lio» NI. I«ukr». »» I^n .

E l N r K a n t k  »»«>» 'n>-l<»eand'NU, >r.
linden, neivöjer Schwache. Lnitkaln 
,ung,Berlust der Manne»k, asi ic.leiden 
ende ich kostenlrei ein Recipl.d.ste kariri 
viel.gros>eHe>> mittel wurde v.em.M S 
stonürin Süd Amerika n»b«!l. 
ein odrelgrt.üonver, »„ I lo v .^ d e v t  

!Inman,Ela>w»»N,w>/0tküi»il>̂ ^
  c>»28)

M L ll dieto ävm klüokv üio ü rllä !'

M rk
1I»upt-0evivll im ßtwZtißkll drille dietet 6ie » «»«»-  

» 8» veledv
vom eonelimiet Ulläßkcralltirtist.

Vis vortlisukskto Llnrietiturrb 6es neuen klrcues 
is t äkrsrt, äass im I^auke voll vsnieell Ickollstkn äurok 
7 eiasssv von I«»«».«»«»«» s « » .» « «

ru r  sicderell Llltsekeickuog kommen, 
asrullter bskniten siel, Ililupttrsffei- von eventuell 

L ls rk  L O t t .O O O , 8pscieII »der

1 6«W L Ll »»«» «»«»o
, L N  ««»«» «»«»,»
.  LLI ,  »I».«»,»«»

Lick »«»«»«»«»
LLl.
Lick.
LN .
LN .
LN.
LN .

3Usvv.LN.«S.«»«»«» 
LN , «  « « «

««»«»«»«»

2l!
56

10k
253
512
818
720

LN.
LN.
LN.
LN.
LN.
LN.

S « « «
«««»«»
» o « o
I «»««

s « «
1 1 L

» « » .« « » « »  I6,99V06vinnt>LN.3l>«.L00. 
««».«»««» 150, 124. 100, 94,67, 40,20. 

Voll llisseu Oewilliisn xelsuMn in erster Olssss 
2060 im OesammtbetrsLe von N . 117,000 rur Ver-
l08Ullg.

Der llLnpttressor I. OI»88e Iw triix t l Î.
»nti 8»«ieert 8ie1i in II. ank LI. « Q .«»«»«», III. N. 
» «  ««»«, IV N ««» «»««», V LI »«» ««»» 
VI. N. > ißO .O O O , in  VII. rrlier mik eveot
N  L « » 0  «»«»«» 8p e N  » « « »  «»«»«» S « » « » ,« » « «
ete.etc.

Oiv OsstiiinnioliunkL» 8inä nlitumäsui!; »mtlick 
feüteestkilt.

Xur Oevinoüioliunxe «i-st« '» '
6Ias»s «lieber grossen vom Staate xaru lltirte ll 
vei lgüiinii kostet

1-»ll-«,0riLin»I-^v,llur ü. 3.50 Kr. ö. >V. 
!b»Id«,  ̂ _ 175 ,
Ivivrt«? I  I  I - S O "  .

^Ile ^uttrk^v verüen sofort oeeeo L!nsei>äiu>8, 
kost!>n vi^uiixvtlsr LIaelinalimo ae»Letr»ees mitäer 
xrüsstell Sorgfalt »useewiirt und erLLIt ^eäer- 
mann von uns äie mit llem 8t»»tsiv»ppei, vsrsedenen
O ri « i l l » I - ^ . o s e  »eldstin lltilläeo.

Deo llsstollmibell veräell äie sriorileriiciie» »mt- 
lieksr» kILvv beijrewxt, aus velcden sovokl
die liüntdeiluox cker Oevinne auk 6ie vervcliivilviwn
OIaj>uenrieI»i»t-v», »>s »»»>, äie >>etresse»<Ivll Lilil»««-
I istrüxe riu ersolivn s in d  n n ä  senilen v i r  nacli heiler
^ie liuo^ unseren Interessenten unaufeesoiilert »mt- 
liclie Insten.

X»k Verlange» versenden v ir den amtlicden I'I»u 
kranev im Voraus rur ^insiclitnalime und erklären 
uns ferner bereit, iiei Aickt - Lonvenio»-! die Î ose 
8v«en ltUck/.aklun^ des Uetraxes vor der 2ieduoe 
rnrUckrnnvIimvn.

Oie ^usralilullß der Oevillne erfolxt plaomiissig 
prompt unter Staats-Oarantie.

vnser« Oollecte v»r stets vom Ultlcke besonder» 
dSLÜnstlsst und kalien v ir unseren Illtvrsssvoten oft 
mäls di««rös»t«»'1'rotsvr»usdvr»KIt,n. »- solode voo 
N»rk « » «  «»«»«, I« « »  « « » ,  8 «  « « « ,
« «  « « « »  T O  « »« «  «tc

Vora»8«iciitIi, I> kann iiei einem solcden auf der 
i» « » I«  xe>;rtt»dvte» ^nternelimen 

Uliviall auf eine «edr rexe llstix'ilikun»? mit öe- 
ütimlntlieit eereclinst verdv», und liitteu «ir daker, 
nm »Ile ^»itrilee au^MIiren xu künnon, uns die l!e- 

1 stelluneen baliligkt und iedenfulls vor dem 
I  < .  xukuminou /u lassen.

1860

la v lt- iin ii Veeli!«« I-Veüekäft in likmborz.
>Vir ilanken I>i<>rdi»el, l l lr  da» nn« »sitker ke- 
8(!>,vnktv V ''rt i i»,en und bitte» durekLinsicot- 
nalime in de» amtlieben I'Ian sieb von den 
ft,-0 8sart!fieii Oewinnebaneon ru Nberüvueeo 
velcbo diese Verlnünnven Iiieten. IV .V .

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantivorllichir ^rdneteiir r anz Ä ü l l e r  >» Laibach.


